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Königin Luiſe. 
Ein Gedenkblatt zum 19. Juli⸗ 
Von Ludwig Ziemſſen. 

Ein ſolcher Tag voll erniter Weihe, 
bewegend und herzerhebend iſt der 19. Juli! Der 
Todestag jener erhabenen Frau, in der Preußen 
einſt, in ſchwerſter Zeit, ſeinen guten Genius 
liebte, bewunderte, verehrte, der unvergeſſenen 
und e Königin Luiſe! 

Welche Zeit ruft uns die Wiederkehr dieſes ge- 
weihten Tages zurück! Nie hat deütſchland 
ähnlich traurige, gleich unwürdige erlebt; und 
kaum 51e ö wir es jetzt noch, dieſelbe 
uns in die Erinnerung zurückzurufen, knüpfte 
ſich nicht gleichzeitig daran das Angedenken an 
die glorreiche Erhebung des ſo 

Volkes, an die begeiſterungsvollen Befreiungs- 
kriege, an den endlichen großen, vollſtändigen 
Sieg! — Und dieſe Erhebung, dieſe Kämpfe, 
dieſe Siege — fie ſind gewagt, erfochten, errungen 
unter dem heilig wallenden Panier, das Ihren 
Namen, Ihr Bild trug; es war ihr Leiden, ihr 
Tod, der in allen Seelen den ſtürmenden Kache⸗ 
zorn entflammte, ihr Leiden, ihr Tod, der auch 
dem Schwächſten neue Kraft gab, alles zu wagen; 
ihr Leiden, ihr Tod, der auch den Lebensſüch⸗ 
ligſten den Tod verachten lehrte, wo es Höchſtes 
und Heiligſtes zu erringen galt. 

Glücktliches Boln, dem eine ideale Frauen- 
geſtalt, über alles Elend der Gegenwart hinaus, 


Sinnen und Wollen ſo zum Köchſten erheben 
konnte, erheben kann; im innerſten Kern war 


und iſt es noch immer die alte gemaltige Ger⸗ 
manen Nation, die „in den Skauen etwas 


Haliges und Propheliſches ahnte und deren 
Rathſchläge weder verachtete, noch ihre Aus- | 


ſprüche gering ſchätzte“; jenes Keldenvolk, das, 
obwohl beſiegt, von den Ueberwindern als ein 
höheres, edleres neidend bewundert wurde. 

Bei Surfen lag dies „Heilige“, „Prophetiſche“ 
im Keime tief verborgen, ward erſt aus Leid und 
Kummer geboren. Im Hlücke war fie ein 
ſchlichtes, weich empfindendes, liebenswürdiges 
Mädchen, eine heitere, einfache Frau, die das 
Leben nicht ſchwerer nahm, als nöthig ſchien, 
und ſeine Freuden fröhlich genoß, treu eingedenk 
der nächſten Pflichten, doch über die Gegenwart 
nicht allzuweit net uend. So blühte ſie, um- 
geben von liebevoller Pflege, hol 
> 1 me, g 


mit Wohlgefallen hingen und die — unbewußt 
und deshalb um ſo wirkfamer um ſich her 
eine Atmoſpyäre von edler Reinheit und lichter 
Schönheit verbreitete. Ein kurzer ſchöner Lenztag! 
Dann aber zog an ihrem Frühlingshimmel 
jenes verhängnißvolle i ü 
dem Leben des Vaterlandes mit unwiderſtehlicher 


Gewalt niedergehen ſollte, ſeine Blüthe, ſeine 


Kraft für lange ſchwere Jahre vernichtend. In 
dieſem Leid zer flatterte das lichte, blumentzafte 
Dafein der jungen Königin wie ein ſchöner 


Morgentraum: in heißer Drangfal, von bitteren 


Thränen bethaut, reifte die 


| olde Blüthe ihres 
Lebens zu edler Frucht, u 


ihr leichter an- 


muthiger Sinn erhob und verklärie ſich zu tragi⸗ 


ſcher Größe, in deren Anſchauen das tiefgebeugte 
Volt ſich guf ſich ſelbſt beſann und, das Bild der 
gebrochenen Königsroſe in unauslöſchlicher Er- 
innerung, a wagte, alles errang. 

Wie beſcheiden, wie anſpruchslos war dieſes 


Jugendleben der jungen Prinzeſſin! In dem un⸗ 


ſcheinbaren Häuschen am Reitwall, welches dem 
Vater, als Statthalter von Hannover, zur be⸗ 
ſcheidenen Reſidenz diente, ſchluͤg das neugeborene 


Kind am 10. Mär; 1776 die blauen Augen auf, | 


Zwei Schweſtern. 


Novelle von Immanuel Rof. 
(Fortſetzung.) 

An einem Nachmittag im November ſaß der 
Doctor in Bergfeldts gemüthlichem Wohnzimmer. 
Draußen war es kalt und ſtürmiſch, in der Nacht 
war der erſte Schnee gefallen und am Himmel 
ſchwere Wolken. 
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n hatte ſoeben Kaffee getrunken und ſaß 
nun in heiterer Unterhaltung bei einander, als 
das Mädchen meldete, daß fveben eilig nach dem 


) In der Küche ſtand ein 
Junge, dem in Folge des eiligen Laufens die 


Doctor geſchickt ſei. 
Fors ging hinaus. 


Schweißtropfen von der Stirne herabfloſſen. Er 
ſollte den Doctor bitten, unverzüglich nach einem 
eine halbe Stunde entfernten Gebirgsdorfe zu 
kommen, — ein Knabe h 
unglücklichen Zufall die Pulsader durchgeſchnitten. 
Man habe das Blut vorläufig geſtillt, aber ſchnelle 
Hilſe ſei erforderlich. 

Fors verabſchiedete ſich von den Damen, die 
ſehr beſorgt um ihn waren. Es dunkelte be- 
11 1 17 5 das Unwetter zog drohend am Himmel 
erauf. 

Frau Bergfeldt bat ihn, die Nacht im Gebirge 
zu bleiben. Dazu hatte er nicht viel Luſt, er 
meinte, er kenne den Weg genügend, und der 


Mond würde auch bald aufgehen, dann könne 


er ſich nicht verirren. Sie begleiteten ihn alle 
auf die Diele. Gudrun ſah bejorat zum Himmel 
auf, an dem die Wolken mit Windeseile dahin⸗ 
jagten. Als Fors ſeinen Ueberrock anzog, be- 
merkte fie, daß es nur ein dünner Kerbſt⸗ 
paletot war. 
„Wollen Sie ſich 
Wege fragte ſie in bittendem Ton. 
„Nein, 
dickerer würde mir das Gehen ſehr erſchweren.“ 
„Bitte, bleiben Sie die Nacht über oben. In 


einer Stunde kann das Unwetter losbrechen!“ 
flehte ſie mit leifer, eindringlicher Stimme. „Bitte, 


bleiben Sie da!“ 


herz- 


iefgebeugten | 


Huldigungsreiſen in die Provinzen g 


ewitter auf, das über 


Nachdruck 


habe ſich durch einen 


nicht einen dickeren Nock 


dieſer iſt gerade ſehr geeignet, ein 


eee e 


verlebte ſie die erſten Kindheitsjahre in glücklicher 
daß ſchon ihrem 


Unbefangenheit, nicht ahnend, ! 
6. Lebensjahre ſchwerſter Verluſt beſchieden ſein 
ſollte. Die treue Mutter ftarb! — Aber nicht 
ganz verwaiſten die armen Kinder, drei Mädchen 
und ein Knabe! die treffliche Landgräfin von 
Heſſen-Darmſtadi, ihre liebende Großmutter, über- 
nahm die Kleinen in treue Hut und führte ihre 
Erziehung im Sinne der verewigten Mutter fort, 
einfach, beſcheiden, gemüth- und empfindungsvoll. 

Go wuchs Luiſe heran zu einem Mädchen, dem 
die kindliche Unſchuld und heitere Unbefangenheit 
einen unausſprechlichen Zauber verlieh; es war, 
als habe ſich ihre reine, ſchöne Seele ſelbſt den 
Körper gebaut — ihre ganze Erſcheinung „ange- 
nehm vor Gott und Menſchen“. 


Sie ſtand in ihrem 17. Lebensjahre, als die 
Anweſenheit des Königs von Preußen im Lager 
vor Mainz (1793) die Bekanntſchaft mit den 
preußiſchen Prinzen, die der Belagerung bei⸗ 


wohnten, vermittelte. Hier ergriff ihre holde Er⸗ 
ſcheinung den jungen Kronprinzen Zriedrich 
Wilhelm mit überwältigendem Zauber; nicht 
minder rührte die Schönheit ihrer Schweſter 


Friederike das Herz ſeines Bruders Louis; Beide 
erklärten ihre Liebe, ſie wurde erwidert, und der 


24. April war der Verlobungstag beider liebenden 
Paare. 


Der Verlobung folgte bald die Vermählung. 


Am Weihnachtsabend 1793 reichte Prinzeſſin Luiſe 
ihrem wäckgren Bräutigam im Meißen Saale des 


Königsſchloſſes zu Berlin die Hand zum Bunde 


für das Leben: es ſollte ein Tag des Segens 
werden wie für den Kronprinzen, ſo für das 
ganze Preußenland. 


Und nun folgten drei Jahre ſtillen häuslichen 


Glückes für das kronprinzliche Paar, das, nur 


allzugern dem Prunk und Zwang des Hofes ent⸗ 
fliehend, in beſcheidener Zurückgezogenheit ſich 


ſelbſt lebte: im Schlößchen Oranienburg, dem 
Geſchenk des Königs an ſeine zärtlich geliebte 


Schwiegertochter; in dem ſchlichten Paretz, das 


der Kronprinz von erſpartem Gelde gekauft hatte; 
in der Stille ihres anſpruchsloſen Hauſes zu 
Berlin, das ſich bald mit Kindern füllte, den 
liebenden Eltern zu unausſprechlicher Freude. 


Das Jahr 1797 berief das junge Paar auf den 


preußiſchen Thron. die Erfahrungen der 


von i om vorbildlichen F lebe 
einen verjüngenden, 


veredelnden Einfluß auf das 
in Sittenloſigkeit verſunkene Leben des Staates 
erhoffe. Wie fühlte ſich die junge Königin von 
dieſen Erfahrungen beglückt, erhoben; ſie er⸗ 
ſchien ſich geweiht zu hoher ſittlicher Miſſion, und 
ein heiliger Schwur band fie fortan an die aus- 
ſchließliche Pflicht, ihrem Volke in Wohl und 
Wehe ein Beispiel zu ſein, vor dem das Niedrige 


und Schlechte, das Schwache und Charakterloſe 


zu ſchöner Wandelung ſich läutere. i 

Nur allzuſchnell verfloſſen die Tage und Jahre 
edelſten Strebens, reinſter Befriedigung. Bon 
Weſten her nahte unaufhaltſam jenes furchtbare 
Wetter, das den Sonnenſchein ihres Glückes ver⸗ 
dunkeln, den Ruhm und Stolz des Landes ver⸗ 
nichten, den Beſtand des Staates ſelbſt in Frage 
ſtellen ſollte. Unerhörte, frech provocirende Ge- 
waltthaten des franzöſiſchen Kaiſers nöthigten 
endlich Preußen zur Kriegserklärung. Zum 
Kriege unter ungünſtigen Umſtänden! Ein weni 
geübtes Heer unter hochmüthigen, den Fein 
gröblich unterſchätzenden Offizieren, unter einem 
Feldherrn, der ſich längſt überlebt; völliger Mangel 
an wirkſamen Verbündeten und ſchwere Unent- 


— 


„Wenn das Wetter ſchlecht wird, werde ich 
bleiben, Fräulein Gudrun, obwohl ich es ſehr 
ungern thue” i 

Vor der Hausthür begegnete ihm das Mädchen 
des Jabrik-Directors und bat ihn ſogleich hinzu⸗ 
kommen, Frau Director Meyer ſei ſehr elend. 
Er erklärte, wohin er gehe, verſprach aber, wenn 


es in ſeiner Macht liege, noch am Abend vorzu- | 
Gudrun hörte dieſe Unterhaltung, 


kommen. 
wagte aber nichts zu ſagen und kehrte betrübt 
ins Zimmer zurück. Man rechnete aus, daß er 
in drei Stunden früheſtens zurück ſein könne, 
er war ja ein guter Zußgänger und die An- 
legung des Verbandes konnte nicht allzuviel Zeit 
in Anſpruch nehmen. 


Während der erſten Stunden hielt ſich das 


Wetter einigermaßen, es fiel ein wenig Schnee 
und der Mond, der jetzt aufgegangen war, guckte 
von Zeit zu Zeit hinter den ſchweren Wolken 
hervor. Man dachte ſchon an die Rückkehr des 


Doctors, als ſich plötzlich ein heftiger Sturm, ge⸗ 
paaxt mit ſtarkem Schneetreiben, erhob. 


Wenn er jetzt doch den Berg hinter ſich hätte! 


Noch eine Stunde verrann und die Angſt wurde 


immer größer. Gudrun konnte nicht till ſitzen, 


bleich und unruhig ging ſie im Zimmer auf und 


nieder. Man ſuchte ſie mit der Möglichkeit zu 
tröſten, daß er vielleicht doch oben geblieben ſei 
— denn ſonſt hätte er ſchon längſt zurück ſein 


müſſen — ſie wollte ſich aber nicht tröſten laſſen. 

„Wir müſſen jemanden nachfchicken, — jemanden, 
ſie konnte die Augen nicht von Gudrun wenden, 
„In ſolchem Wetter geht niemand ins Gebirge“, 
3 „man wird es auch für | 
überflüſſig halten. Alle werden der Anſicht ſein, 
daß er dort oben ſicher und wohlbehalten iſt.“ 
„Er verſprach ja, zurückzukommen, — ich habe 
es jelber gehört; er iſt nicht oben geblieben! — 


der dort oben Beſcheid weiß!“ 


ſagte Frau Bergfeldt, 


Ich vergehe vor Angſt!“ 

Sie begab ſich in die Küche hinaus: „Karen, 
wen können wir dem Doctor nur nachſchicken? 
— wir müſſen jemanden finden!“ 
Windſtoß umſauſte im ſelben Augenblick das 


Menſchen, der ihm nachgeht, 


Ein heftiger 
das | Gudrun, 5 
Haus und der halbgeſchmolzene Schnee glitt über andere: „Ich komme um vor Angſt!“ Plötzlich 
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ſchloſſenheit im Cabinet wie in der Heerführung | 


ließen von vornherein ſchlimmen Befürchtungen 
über den Ausgang des Krieges Raum. Aber 
auch die allerſchlimmſten wurden von der grau- 
ſamen Wirklichkeit übertroffen. Das Heer ward 
beſiegt, löſte ſich auf; feiger Berrath überlieferte 
Städte und Zeſtungen in die Hände des Siegers; 
niedrigſte Geſinnung machte ſich in höchſter 
Stellung geltend: Preußen lag am Boden, über- 
wunden, zerſchmettert! — 

Schweren, doch nicht verzweifelnden Lerzens 


wich die Königin mit Mann und Kindern vor 
dem übermüthigen Zeinde bis in den fernſten 
Iſten des Reiches. Ihre Seele krankte an tiefem 
Weh: Preußens Sturz und die moraliſche Er- 


niedrigung derer, die zu ſeinem Schutze berufen 
waren, nagten an ihrem Leben. 
Aber ihr Gottvertrauen, ihr ſtarker Wille und 


der feſte Glaube an den endlichen Sieg der ge- 
rechten Sache richteten fie immer wieder auf, ja, 
ſie gewann die Kraft, 
Gemahl zu ſtützen, die Patrioten um ſich zu ver- 
ſammeln, 
muthigen, in allen die Hoffnung auf eine beſſere 
Zukunft zu beleben. 
Leiden des Körpers und des Geiſtes! Unter welchen 


ihren ganz verzagenden 
die ſchwankenden Beamten zu er⸗ 


Aber — unter welchen 
Nöthen und Entbehrungen, unter welchem ftill 
verhehlten Gram und verſchwiegenen Thränen! 
Hier ſenkte ſich der Todeskeim in ihre treue 
Bruſt; bald wurde die verfagende Körperkraft 
nur noch von der Macht ihres Willens geſtützt! 

Wer die erhabene Frau in jenen düſteren 
Tagen des Exils an den Grenzen der Monarchie, 
in Königsberg, in Memel, in Tilſit, unter Ent- 


behrungen aller Art, unter dem nagenden Gram 


um immer tiefere Verdüſterung ihres Hoffnungs⸗ 


himmels, unter der Pein endlich, ſich um des 


Vaterlandes willen zu einer Unterredung mit 
dem rohen Berderber Preußens, ja, zu flehent- 
lichen doch vergeblichen Bitten verſtehen zu müſſen, 


beobachten durfte, deſſen Herz wallte in heiligem 


Zorn auf, gelobte volle Vergeltung dem, der alle 
dieſe Leiden verſchuldet, ja, in perſönlichem Kaß 
durch Berleumdungen brutal geſteigert; aber 
auch eine Quelle von tröſtlicher Zuverſicht ent- 


ſprang im Herzen jedes Theilnehmenden bei 


ſolchem Anblick, — die Ueberzeugung, daß die 


ſittliche Kraft, die ein ſo ſchweres Leid To ſchön 


ig, endlich triumphiren werde, triumphiren 


die Herrichaft des ruchloſen Gewalthabers zu- 
ſammenbrechen mußte. 


das dunkle Jenſter. „Welch' ein Wetter!“ 

rang die Hände voller Verzweiflung. 
„Fräulein Gudrun, ſeien Sie doch nicht ſo ver⸗ 

zweifelt! Er wird ja doch nicht den Verſtand 


Sie 


verloren haben und ſich in einem ſolchen Schnee⸗ 


ſturm auf den Weg machen.“ 


„Das Schneetreiben begann erſt, als er ſich 


bereits auf dem Wege befand. Er hat ſich 


natürlich verirrt! Ach, Karen, ſchaffe mir einen 
ſchaffe mir einen, 
Wenn doch Frederik nur 


Aber die 


oder mehrere, — viele! 
zu Haufe wäre!“ x 
„Wenn ich nur jemand wüßzte! 


meiſten Leute kennen die Wege dort oben nicht 


ſo genau!“ 

„Sie müſſen ſie doch beſſer kennen als er, der 
a jelten dort geweſen iſt! Wo find Nils und 
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„Sie ſitzen in der Leuteſtube.“ 

„Sage ihnen, daß ſie hereinkommen ſollen.“ 

Die Knechte kamen, ſchüttelten aber den Kopf 
und erklärten es für eine Unmöglichkeit, bei 
dieſem Wetter hinauszugehen. Man könne ja 
nicht zwei Schritte weit ſehen; ſie könnten den 
Weg nicht finden und glaubten auch nicht, daß 
irgend ein anderer es unternehmen würde; ver- 
ſuchen wollten ſie es, jemand zu dem Wageſtück 
zu bereden. 


Natürlich verging eine lange Zeit bis zu ihrer 


Rückkehr, und Gudrun war am Rande der Per- 
zweiflung. Auch Marie zitterte vor Angſt, aber 


die mit krampfhaft zuſammengepreßten Händen 
einer Leiche gleich im Zimmer auf und nieder 
wanderte. 

„Kommen ſie noch nicht? — Kommen ſie noch 
nicht? Können wir denn keine Hilfe bekommen? 
— O, ich vergehe vor Angſt!“ 6 

„Nimm dich doch ein wenig zuſammen, Gu- 
drun“, ſagte Frau Bergfeldt. „Was müſſen die 
Leute denken, wenn ſie dich ſo rufen und jam⸗ 
mern hören!“ Aber nichts machte Eindruck auf 
ſie wiederholte nur einmal über das 


die G 
mit einer wi g 
deren Hauptbeſtandtheil Pikrin bilden ſoll, ver⸗ 


So kehrte ſie endlich, gebrochen wohl in ihrer 
Körperkraft, den Tod im Herzen, aus dem Exil 
zurück in die Kauptſtadt; aber ihr Geiſt blieb 
ungebeugt, uud die Freudenthränen ihrer Unter- 
thanen beim lange erſehnten Wiederſehen fielen 
wie ſtärkende Balſamtropfen auf ihr krankes 
Herz, hielten ſie noch eine kurze Weile aufrecht, 
bis ihr die letzte Freude nach jo viel Leid ge- 
worden, ein Wiederſehen mit dem geliebten 
Vater, mit den theuren Geſchwiſtern! Dann erſt 
verſagte die letzte Kraft, und im Baterhaufe, um- 
geben von allen, die ſie liebte, ſchloß ſie in der 
Morgenſtunde des 19. Juli 1810 die treuen Augen, 
hauchte ſie klaglos ihre edle Seele aus. 

Aber — ob fie ſelbſt auch ihrem Volke ent- 
riſſen war, ihr Geiſt wirkte fort und fort zum 
Höchſten, Beſten! Und von ihrem frühen Grabe 
ging ein Anhauch ihres Seelenadels, ihrer Geiftes- 
macht auch auf den Schwächſten über: In ihrem 
Namen ergriff, da die Zeit gekommen war, das 
Volk die Waffen zur Befreiung des Vaterlandes; 
in ihrem Namen erfocht es Gieg auf Sieg, brach 
die Macht des frevelhaften Gewalthabers an der 
Seine in Trümmer, und der errungene Lorbeer 
ſchmückte am Friedenstage als heilige Opfergabe 
ihre geweihte Ruheſtätte. i 


Ueber die neuen Briſanzgeſchoſſe der 
deuiſchen Feld-Artillerie 

ſchreibt die Münchener „Allgemeine Zeitung“: 

Die neuen Einheitsgeſchoſſe der deutſchen Feld- 
Artillerie, welche bei den diesjährigen Schieß ⸗ 
übungen zum erſtem Male zur allgemeinen Ber- 
wendung gelangen, charakteriſiren ſich nicht nur 
durch die wichtige Eigenſchaft, als Granate, Shrapnel 
und auch als Kartätſche verwandt zu werden, 
— indem der Zünder der Shrapnelgeſchoſſe auf 
Null geſtellt wird, und diefes Geſchoß, da es in 
Folge deſſen unmittelbar nach dem Verlaſſen des 
Geſchützrohres crepirt, mit ſeinen Sprengpartikeln 
als Kartätſche wirkt —, ſondern auch durch die 
in eminenter Weiſe geſteigerte Wirkung ihrer 
Sprengladung. 5 

Gleichwie die franzöſiſchen Jeldgeſchütze vor 
einiger Zeit mit Geſchoſſen ausgerüſtet wurden, 
deren vorzugsweiſe aus Greinlit beſtehende 
Sprengladung die Granate in eine drei- bis 
viermal größere Anzahl Sprengſtücke als die 
1 zerreißt, ah daß dieſelbe beim 8 bis 
N. e 


ähnlich rkenden Sprengladung, 
ſehen und dadurch in ihrer Wirkung, welche 
heute durch über 2000 Sprengſplitter erzeugt 
wird, gewaltig geſteigert worden. Die Steigerung 
dieſer Wirkung erſtreckte ſich jedoch nicht nur in 
dieſer einen Richtung, ſondern auch in derjenigen, 
daß das ungemein kräftig wiekende neue Spreng- 
mittel zugleich den Vortheil bot, den Spreng- 
partikeln der Granaten und der Shrapnels eine 
größere Geſchwindigkeit zu geben, wie die End⸗ 
geſchwindigkeit des die irt und daß in Folge 
dieſes Umſtandes die Wirkung der Spreng- 
partikels ſich nicht nur nach vorwärts in der 
Richtung der Zlugbahn bewegt, ſondern ſich 
nach allen Richtungen und auch, was von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit iſt, nach rückwärts erſtreckt. 
Gleichzeitig verminderte ſich der Streuungskegel 
und Wirkungsbereich der Sprengpartikel auf 
etwa 60 Meter im Durchmeſſer, und wirken die 
ſelben in dieſem Bereich um ſo intenſiver. 

Mit dieſen eminenten Verbeſſerungen der 
Geſchoßwirkung aber wurde die Möglichkeit ge⸗ 
boten, diejenigen Ziele des Feldkrieges mit ganz 


warf ſie einen Shwal um und ſtürzte hinaus in 


Sturm und Schnee. 

Sie lief ſo ſchnell ſie konnte den Hügel hinan, 
der Schnee durchnäßte ihre Kleider, der Sturm 
zerzauſte ihr Haar. Athemlos erreichte ſie endlich 
Lars Bakkens kleines Haus; wenn ſie dort keine 
Hilfe erlangte, gab es keine mehr auf dieſer Welt, 
denn Frederik war vom Doctor fortgeſchicht, um 
etwas aus der mehrere Meilen entfernten Stadt 
zu holen. 

„Herr des Himmels, iſt das unſer Fräulein?“ 
rief die Frau, als Gudrun durchnäßt und mit 
Schnee bedeckt ins Zimmer trat. Das Haar hing 
ihr tief ins Geſicht und ihre Züge wären von 
Angſt und Verzweiflung verzerrt. Lars, der mit 
ſeiner Pfeife am Ofen ſaßß, erhob ſich und ging 
ihr ſchnell entgegen. Gudrun konnte kein Wort 


hervorbringen, ſie ſchnappte nach Luft und 


ſchwankte, jo daß er fie halten mußte. Er ſetzte 
ihr einen Stuhl hin, ſie aber ſprang auf und 
griff ihu an den Arm. 

„Lars — der Doctor!“ 5 

„Iſt ihm etwas zugeftoßen, Fräulein?“ 

„Der Doctor iſt im Gebirge, er verirrt ſich — 
er ſtirbt dort oben, helft uns, ihn zu retten!“ 

„Was ſagen Sie? der Doctor iſt in dieſem 
Unwetter im Gebirge?“ 

„Ach Gott, ſteh' uns bei!“ rief die Frau. 

„Rettet ihn, Lars! Geht und ſucht ihn! Er darf 
nicht ſo elend umkommen!“ 

„Lars ſoll nicht ins Gebirge! Er kann dabei 
ums Leben kommen! — Du ſollſt nicht gehen, 
Lars, hörſt du!“ rief die Frau. 

Gudrun ließ den Arm des Mannes los und 
trat an die Frau heran; ſie ergriff ihre Fand 
und ſchaute ihr mit angſterfülltem Blick in die 
Augen, jo daß ihr ganz bange wurde. : 

„Anne, du willſt doch nicht, daß der Doctor 
dort oben elend umkommt, daß er hilflos um⸗ 
herirrt, bis er umſinkt oder in einen Abgrund 
ſtürzt und dort erfriert, wie das arme Mädchen 
im vorigen Jahr!“ b 

„Ach Gott, ſteh' uns bei!“ ſtöhnte die Frau. 
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anderem Effect zu beſchießen, welche bisher unter 
dem Feuer der alten Granate und des bis- 
herigen Shrapnels verhältnißmäßig nur wenig 
zu leiden gehabt hatten. Es ſind dies ſowohl die 

Schützengräben als alle hinter Deckungen befind- 
lichen Truppen, ſeien es nun die Unterſtützungs⸗ 
trupps oder die Infanterie-Reſerven oder 

Cavallerie- und Artillerie-Abtheilungen. 

Von ganz beſonderer Bedeutung iſt in dieſer 
Kinſicht die geſteigerte Wirkung der neuen Ge- 
choſſe gegen Infanterie in Schützengräben, da die⸗ 
elben das Hauptverſtärkungsmittel der heutigen 

efenftoftellungen des Feldkrieges bilden. Wenn 
die bisherige, im Gebrauch befindliche Granate 
vor einem Schützengraben crepixte, fo gingen faſt 
ihre ſämmtlichen Sprengpartikel über die Köpfe 
der Schützen hinweg, ohne Schaden anzurichten; 
daſſelbe aber, nämlich die Nichtbeſchädigung, war 
noch mehr der Fall, wenn das Geſchoß hinter 
den Schützengräben platzte, und nur wenn eine 

Granate in den Schützengraben einſchlug, tödtete 

und verwundete ſie einige Leute. 

Bei der Anwendung des Shrapnelſchuſſes aber, 
der gegen Infanterie in Schützengräben vorzugs- 
weiſe zur Verwendung gelangte, waren alle 
Sprengpartikel verloren, wenn das Shrapnel 
über oder hinter den Schützengräben zum Springen 
gebracht wurde, und nur ein in richtigem Ab- 
ſtande und richtiger Sprenghöhe vor den Schützen 
graben gelegter Sprengpunkt ermöglichte das 
Treffen der Schützen in demſelben in immerhin 
noch ziemlich beſchränkter Anzahl. 

Bei der Verwendung des heutigen verbeſſerten 
geld-Shrapnels jedoch wird auch, wenn das 
Shrapnel über und hinter dem Schützengraben 
crepirt, eine beträchtliche Anzahl von Schützen 
von deſſen Sprengpartikeln getroffen und außer 
Gefecht geſetzt. 2 

Ganz ähnlich aber geſtalten ſich die Berhältnifie 
der heutigen gefteigerten Geſchoßwirkung bei allen 
Zielen des Zeldkrieges hinter Deckungen. Die 
nunmehr zur Einführung gelangte Verbeſſerung 
aber iſt um ſo wichtiger, als in den heutigen 
Gefechten und Schlachten alle Truppen in noch 
erhöhterem Maße wie bisher nach Deckung, ſei 
fie nun durch die Berhältniffe des Terrains oder 
auf künſtlichem Wege unter Benutzung des 
Spatens und des Erdreichs gegeben, ſtreben 

werden. 

Daß bei der Wichtigkeit dieſer taktiſchen Ber⸗ 
hältniſſe ferner noch das Wurffeuer und die Ein- 
führung der Verwendung von Mörſern im Feld- 
kriege in dieſer Richtung eine bedeutſame Rolle 
zu ſpielen berufen ſind, bedarf keines beſonderen 
Commentars. 


Deutſchland. 

* Berlin, 18. Juli. Ueber die Kaiſerin 
Friedrich in England ſchreibt der Londoner 
„Truth“: „die Kaiſerin Friedrich würde ein 
wichtiger Factor bei Hofe werden, wenn fie lange 
in England bliebe. Während der letzten drei 
Wochen iſt ihr Einfluß bei der Königin erfolgreich 
ausgeübt worden, um dieſelbe zu veranlaſſen, zu 
geſtatten, daß eine Gardekapelle an Gonniag- 
Nachmittagen auf der öſtlichen Terraſſe des 
Windſorſchloſſes ſpiele, und fie hat auch die Er- 
laubniß der Königin für eine längere Rundreife 
der Prinzeſſin Beatrice im Auslande erlangt. Die 
Königin hatte ſich ſtets beharrlich geweigert, eine 
Kapelle auf der öſtlichen Terraſſe, wo ſeit 1861 


jä 


bis vor kurzem keine Mufik gehört worden iſt, 
8 n n Dllt und die ahrlich © 9205 je der 
Prinzeſſin gu 


ür eine Schweizerreiſe find unwandelbar fehlge- 
ſchlagen, aber die Kaiſerin Friedrich hat in 
beiden Fällen reuſſirt und einige Leute prophe- 
zeien jetzt, daß wenn die Kaiſerin nächſtes Jahr 
um Pfingſten herüberkommen ſollte, ſie im 
Stande ſein werde, die Königin zu bewegen, den 
Rennen in Ascot beizuwohnen.“ 

* [Chefpräfident der Oberrechnungskammer.] 
Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ aus Aachen 
wird Regierungspräſident v. Hoffmann zum Chef- 
präſidenten der Oberrechnungskammer und des 
Rechnungshofes ernannt werden. Als Nachfolger 
des Herrn v. Hoffmann wird Regierungspräſident 
v. Colmar-Menenburg genannt. 

* l[Fürſt Bismarck und der Staatsrath.] 
Dem „Berl. Tgbl.“ wird geſchrieben: Zürſt Bis- 
marck läßt jetzt in den „Famburger Nachr.“ die 
Sache ſo darſtellen, als hätte er die Berufung 
des Staatsraths ſeiner Zeit veranlaßt, um durch 
deſſen Gutachten für ſeine eigene ablehnende 

altung gegenüber den kaiſerlichen Plänen be- 
züglich der Socialreform eine Stütze zu erhalten. 
Dieſe Darſtellung ift unrichtig. denn wenn dem 


Beatrice zur Erlangung von Urlaub 


wirklich jo wäre, wie Zürji Bismarck jetzt an⸗ 


giebt, jo würde er doch damals unter allen Um- 
ſtänden einen Verſuch gemacht haben, um den 


Staatsrath für ſeine Anſichten zu gewinnen, d. h. 
von der Unrichtigkeit der Auffaſſung des Kaiſers 


zu überzeugen. FJürſt Bismarck hat aber keinen 
Verſuch in dieſer Richtung gemacht, iſt vielmehr 
den Staatsrathsſitzungen faſt durchweg fern ge- 
blieben, ſo baß der Kampf gegen die von den 


Herren Miquel, Schmoller und Kintzpeter ver- 


fochtene Socialreform des Kaiſers nicht vom 
Reichskanzler, ſondern von den Herren Jenke 
und Stumm geführt wurde. 

* [Conjervative Kritik am Fürſten Bismarck.] 
Der conſervative „Reichsbote“ bemerkt zu Bismarcks 
jüngſten Aeußerungen über den von ihm ver⸗ 

olgten Zweck bei der Berufung der Arbeiter- 
chutzconferenz: n 

Iſt das Diplomatie, ſo iſt es eine von napoleoniſcher 
Fragwürdigkeit, wie ſie zwiſchen zwei deutſchen 
Männern, die bei ihrer Landesarbeit auf das gegen- 
ſeitige Vertrauen zu einander angewieſen ſind, aus⸗ 
geſchloſſen ſein ſollte; denn der Monarch wird dabei 
von dem diplomatiſirenden Miniſter folgerichtig wie eine 
Marionette gedacht, die man nur auftreten läßt, um ſie 
über ihre eigenen Schritte ſtolpern zu laſſen. 

5 leine Erklärung.]! Die Mitglieder der 
Deputation, welche am 22. v. M. die Adreſſe der 
Berliner Bürger dem Zürften Bismarck über- 
reichten, veröffentlichen eine Erklärung, worin ſie 
die neulich durch Berliner Blätter gegangene Mit- 
theilung, daß Fürft Bismarck bei dem pfange 
der Deputation in ſehr gedrückter Stimmung ſich 
befunden habe, daß die Situation höchſt peinlich 
und die Unterredung eine ſtockende geweſen ſei etc., 
als jeder Begründung entbehrend bezeichnen. 

* [In der neu errichteten Colonial⸗Ab⸗ 
theilung des Auswärtigen Amtes] find ſeit ihrem 
erſt vierteljährigen Beſtehen bereits mehrere Ber- 
änderungen vorgegangen. Der bisherige General- 
Conſul von Tunis, Reitz, und der königlich preußi⸗ 
ſche Aammerjunker, Freiherr v. Ketteler, werden 
derſelben, der erſtere als Hilfsarbeiter, der letztere 
zur commiſſariſchen Beſchäftigung zugetheilt 
werden. Alßzerdem iſt Legationsräth Stemrich 
sede Uebertritts in den Conſulatsdienſt ausge- 

eden. 

* [Getreideverkehr und Getreidepreiſe.] Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, die ſeit dem Rücktritt des 
Fürften Bismarck als freiwillig - confervatives 
Blatt ſich zu behaupten verſucht, bezeichnet eine 
Schrift: „Studien über Getreideverkehr und Ge- 
treidepreife in Ddeutſchland“ von Dr. A. Koettgen 
in Jena als „beachtenswerth“ und publicirt 
einen Auszug aus derſelben. Man erfährt da 
u. a., daß von 1880 bis 1888, d. h. alſo in den 
erſten 8 Jahren ſeit Einführung der Getreidezölle, 
der Werth der jährlichen Geſammtausfuhr von 
Getreide um etwa 32 Mill. Mk. geſunken, der 
Werth der Einfuhr aber um etwa 150 Mill. ge- 
ſtiegen iſt, und daß an dem Rückgang der Aus- 
fuhr Mill. allein auf Weizen und Roggen 
fallen. Als die Getreidezölle eingeführt wurden, 
hat man bekanntlich behauptet, es trieben ſich 
Millionen von Centnern ausländiſchen Getreides 
ziellos in Deutſchland umher, dem ſolle durch die 
Zölle abgeholfen werden. 
Getreideeinfuhr trotz der Zölle conſequent zuge- 
nommen. Im Jahre 1879 wurden zudem die 
Getreidezölle als Kampfzölle gegen Rußland 
Waal be Aus der Koettgen'ſchen Schrift aber 
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demſelben Maße gehoben hat. Alſo auch in 
dieſer Finſicht haben die Getreidezölle die erwartete 
Wirkung nicht gehabt. 

* [Die deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften.] Nach dem vorläufigen Bericht der „B. 
B.-3.“ über die Geſchäfts- und Vermögens - Ent- 
wickelung der deutſchen Lebensverfiherungs- An- 
ſtalten im Jahre 1889 — umfaſſend die Geſammt⸗ 
Kapitalverſicherung auf den Todes- und Lebens- 
fall — hatte die Mehrzahl derſelben recht befriedi⸗ 
gende Ergebniſſe aufzuweiſen. Bon den 38 Ge- 
ſellſchaften des deutſchen Reiches wurden im ganzen 
neu abgeſchloſſen 93464 Policen über 346 561 225 
Mark (gegen das Vorfahr mehr 6321 Policen 
über 14978 804 Mk.). Der Verlauf der Sterblich⸗ 
keit und der Abgang bei Lebzeiten der Verſicherten 
war bei den meiſten Geſellſchaften noch günſtiger 
als 1888. Nach Abzug dieſer Abgänge verblieb 
Ende 1889 bei allen Geſellſchaften zuſammen ein 
Verſicherungs-Beſtand von 1 100 765 Policen über 
3770616410 Mk. Kapital, der gegen den Beſtand 
am Anfang des Jahres um 39 970 Policen über 
193 491 442 Mk. gewachſen iſt. Den höchſten Rein- 


15 „Und wir ſitzen indeſſen ruhig hier am warmen 
euer —“ f 

„Aber mein Mann kann ſein Leben auch dabei 
einbüßen!“ 

„Anne, dein Mann iſt daran gewöhnt, in den 
Bergen umherzuklettern, er kennt ſeinen Weg! 
Und denke doch daran, wie gut der Doctor im 
Sommer gegen Euch war, als Eure Tochter das 
Nervenfieber hatte, — er dachte nicht daran, daß 
er angeſteckht werden und jelber ſterben könne, 
— er war Tag und Nacht bei ihr —“ 

„Jg, er war ein guter Mann“, ſeufzte die Frau 
und brach in Thränen aus. 

„Und jetzt geht er dort oben und ruft um 
Hilfe, und niemand hört ihn; rette ihn, Anne, 
wenn er noch zu retten iſt! Bitte deinen Mann, 
daß er ihn ſucht, ehe es zu ſpät iſt!“ 

„AN Gott, hilf und tröſte uns alleſammt! 
Wenn du gehen willſt, jo mußt du es in Gottes 
Namen thun.“ 

Der Mann, der mit den Händen auf dem 
Rücken dageſtanden hatte, richtete ſich langſam 
auf. „Wenn man es fo beſtimmt wüßzte, daß er 
da oben in Schnee und Zinſterniß umherirrte 
und nicht ruhig bei den Bauersleuten ſitzt, ſo 
müßte man es ja natürlich thun; aber es iſt ein 
gefahrvolles Unternehmen, man kann ja kaum 
die Hand vor Augen ſehen, und wenn man 
denkt, daß es vielleicht garnicht nöthig iſt —“ 

Gudrun ſtarrte ihn entſetzt an. enn ſie hier 
vergebens angeklopft hatte, ſo gab es keine 
Hoffnung mehr. : 

Im ſelben Augenblick öffnete ſich die Thür und 
Friedrich trat mit beſtürzter Miene ein. 

„Friedrich“, rief Gudrun, ſtürzte ihm entgegen 
und ergriff ſeinen Arm. „Der Doctor iſt draußen 
im Gebirge!“ 

„Ich habe es gehört, Fräulein Gudrun, ich war 
bei Ihnen auf der Villa, um dem Doctor Be- 
ſcheid zu bringen, ach, es iſt entſetzlich.“ 

„Frederik“, ſagte fie, und blickte ihn flehend 
an, „willſt du ſehen, ob du ihn nicht finden 
kannſt? Du bift jo gut und fo muthig, du kennft 
k jeden Gtein da oben in den Bergen, — reite 


En rette ihn!“ 


Der junge Mann ſtand mit glühenden Wangen 
da und wagte ſich nicht zu rühren, er wagte 
kaum, ihr in das flehende, angſterfüllte Antlitz 
zu ſehen, das mit Thränen bedeckt war. Auch 
in ſeine Augen traten Thränen. 

„Für Sie, Fräulein Gudrun, thue ich alles.“ 
„Für mich und für ihn.“ 

a will gehen — Gott gebe daß ich ihn 
n e.“ 


Sie preßte ſeine Hand voll heißer Dankbarkeit. 

„Ja, dann will ich mich ſofort aufmachen, 
Fräulein Gudrun.“ 

„Lars, du ſollſt mitgehen, Lars, du darfſt den 
Jungen nicht allein gehen laſſen. Er iſt jung und 
unerfahren“, meinte die Frau. 

„Ja, Mutter, ich gehe mit! Wir gehen alle 
beide“, ſagte der Mann und zog ſeine Jacke an, 
die an der Wand hing. Gudrun trat leiſe an 
115 heran und nahm ſeine Hand zwiſchen die 

hren. 

„Mein Dank ift nur ſchwach, aber das Be⸗ 
wußtſein, daß Ihr eine gute That vollführt, 
muß Euch belohnen! — Und nun habe ich doch 
Hilfe gefunden!“ rief fie aus und ſank ohn- 
mächtig um. 

Zu Haufe war man in einer furchtbaren Er⸗ 
regung, man wußte nicht, was aus Gudrun ge⸗ 
worden war, man hatte überall nach ihr geſucht 
und gerufen. Endlich erſchien ſie, auf den Arm 
der alten Bäuerin geſtützt. Man führte fie auf 
ihr Zimmer und entledigte ſie ihrer naſſen Kleider. 
Sie ließ alles willenlos geſchehen. 

Die alte Karen weinte und jammerte. „Ach 
Gott, ach Gott, ſie wird uns krank; in dieſem 
Wetter hinauszulaufen, ach Gott, ach Gott!“ 

Man wollte ſie zu Bette bringen, aber ſie 
weigerte ſich ſtandhaft dagegen. Sie ſah ganz 
wild und verwirrt aus. Schließlich ſetzte ſie ſich 
in einen Lehnſtuhl, fuhr aber wieder in die Höhe 
und wanderte mit gefaltenen Händen im Zimmer 
auf und nieder, bis man ſie zwang, ſich aufs 
Sopha niederzulegen. Sie wandte das Antlitz 
ab und lag regungslos eine Stunde nach der 
anderen da. 8 (Jortſ. folgt.) 


Gleichwohl hat die 


Einführung der Getreidezölle der öſterre i 
angel a der Deutfhen Betreiben 


mehr zurückgegangen ift, der ruffiihe fi 


dieſen Entf chluß 


2 — 
zuwachs ihres Verſicherungskapitals erzielte die 
Germania in Stettin mit 21 178 851 Mk., dem- 
nächſt Victoria mit 19 576 566 Mk., Stuttgart mit 
18742339 Mk., Leipzig mit 18450000 M., Gotha 
mit 17177800 Mk., Karlsruhe mit 14989110 Mk. 


Die Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen ſtieg 


bei allen Geſellſchaften zuſammen um 12270 122 


am auf 177 682 341 Mk. Hiervon floſſen an 
die 
49 507 478 


Bolice - Inhaber zurück für Sterbefälle 
Mark, Ausſteuern und Renten 
10525280 Mk., Abgangsentſchädigung an frei- 
willig Ausgeſchiedene 5533 166 Mk., Dividenden 


an die mit Gewinnantheil Verſicherten 23 678 215 
Mk. Zur Vermehrung der Rejervefonds wurden 


aus der Jahreseinnahme 77 843 022 Mk. ver- 


wendet und deren Geſammtbetrag hierdurch auf 


1 064 974 896 Mk. erhöht. den größten Zuwachs 
ihrer Reſervefonds weiſen auf Germania mit 
9 712 345 Mk., Gotha mit 8485 633 Mk., Leipzig 
7 672 090 Mk., Stuttgart mit 6677337 Mk., 
Karlsruhe mit 5370013 Mk., Victoria mit 
4380425 Mk. Von dem Geſammtvermögen der 
deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaften in Höhe 
von 1173933535 Mk. (Zuwachs 79 736 900 Mk. 
oder 45 Proc. der Jahreseinnahme in 1889) ſind 
Anstragend angelegt in Hypothecken 842 049 101 
Mk., in Grundbeſitz 32 824 952 Mk., in Darlehen 
auf eigene Policen 57 156016 Mk., in Staats- 
papieren 57 319 201 Mk., in Cautions- und 
Lombarddarlehen 10 780 161 Mk. — Unſere hei- 
miſchen Geſellſchaften unterſcheiden ſich ſonach 
auch in ihren Kapitalanlagen vortheilhaft von 
ſolchen ausländiſchen Compagnien, die ihre Reſerve⸗ 
fonds zur Erzielung eines höheren Zinsertrages 
enen in Eiſenbahnactien und ſonſtigen 
Speculat e dar anlegen. Durch die be⸗ 
ſondere Vorſicht in der Verwaltung der Erſpar⸗ 
niſſe ihrer Berficherten bieten die deutſchen Lebens- 
verſicherungs⸗Geſellſchaften die größte Garantie 
für eine fortſchreitend günſtige Weſterentwickelung. 

* Aus Liegnitz wird gemeldet, daß dort die 
Umbauten im Schloſſe wegen der Kürze des 
Aufenthalts des Kaiſers auf das nothwendigſte 
beſchränkt werden. So wird z. B. nur eine 
Interimsküche gebaut. Auch bezüglich des Einzugs 
des Kaiſers in die Stadt find veränderte An- 
ordnungen getroffen. Der Kaiſer wird nicht von 
Breslau mit der Bahn eintreffen, ſondern von 
der Parade bei Eichholz, zu der er ſich von 
Camenz aus begeben wird, auf der Jauer-Gtraße 


zu Pferde oder zu Wagen in Liegnitz eintreffen. 


Bielefeld, 17. Juli. Einige Schüler des Biele⸗ 
felder Realgumnaſiums hatten an den Fürſten 


Bismarck nach Friedrichsruh eine „Begrüßung“ 


geſchickt. Den jugendlichen Verehrern ward folgen- 
des Antwortſchreiben zu Theil: 

„Friedrichsruh, 10. Juli 1890. Ihnen und Ihren 
mitunterzeichneten Commilitonen danke ich für den mir 
geſtern überſandten Gruß, dem ich die Juverficht ent- 
nehme, daß Sie für Ihr 5 Leben treu zu Kaiſer 
und Reich ſtehen werden. v. Bismarck.“ 

Hachen, 17. Juli. Dem Vernehmen nach hat 
die Mehrzahl der an der neuen Eiſenbahnſtrecke 

erzogenrath-Nordſtern beſchäftigten Arbeiter die 

rbeit wegen zu niedriger Löhne eingeſtellt. 

* Aus Mülhauſen wird der „Köln. Ztg.“ ge- 
meldet, daß der ſocialiſtiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete Schreinermeiſter Hickel beabſichtige, ſein 
Mandat niederzulegen. Enttäuſchungen der Er⸗ 
wartungen, welchen er ſich hingegeben, ſollten 
gereift Habe it 1 9 
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Frankreich. 

Paris, 17. Juli. Der Senat hat die Vorlage 
betreffend die Abänderung der Zollerhebung in 
Tunis nach kurzer Berathung angenommen. 

Die Deputirtenkammer ſetzte die Berathung 
der Vorlage über die directen Steuern fort und 
genehmigte mit 385 gegen 172 St. eine Steuer- 
veranlagung von 3,20 Proc. für mit Gebäuden 
beſetzten Grund und Boden anſtatt des Apro- 
centigen Steuerveranlagungsſatzes, welchen der 
Finanzminifter Rouvier und die Budgei-Gom- 
miſſion beantragt hatten. Die ee der 
Vorlage wird morgen fortgeſetzt. W. T.) 

England. 

London, 17. Juli. [Unterhaus.] Der Erſte Lord 
des Schatzes Smith erklärte auf eine bezügliche 
Anfrage, daß er die zweite Leſung der Helgo⸗ 
landbill nicht vor nächſten Donnerſtag, vielleicht 
erſt zu einem ſpäteren Termine beantragen werde. 
Was die Unterhandlungen mit Frankreich in 
Betreff Zanzibars angehe, ſo würden dieſelben 
von beiden Seiten in durchaus freundlichem 
Sinne geführt. Er könne zwar nicht verſprechen, 
daß über dieſelben ſchon bei Gelegenheit der 
zweiten Leſung der Felgolandbill eine Erklärung 
thunlich ſei, doch werde jede Information, die 
ohne Nachtheil für die Intereſſen des Staates 
gemacht werden könne, ertheilt werden. Der 
Unterſtaatsſecretär Jerguſſon erklärte auf eine 
weitere Anfrage, der Regierung ſei keine Mit- 
theilung darüber zugegangen, daß der Präſident 
Harriſon geäußert habe, er halte es für eine 
Pflicht der Vereinigten Staaten, die engliſchen 
Seehundsfiſcher im Behringsmeer künftighin 
ſummariſch zu behandeln. — Die Vorlagen be- 
treffend die Volkszählung in England, Irland 
und Schottland wurden in erſter Leſung ange- 
nommen. 5 (W. T.) 

Italien. 

Rom, 17. Juli. Der Senat genehmigte den 
Geſetzentwurf betreffend die Maßregeln zu Gunſten 
der Stadt Rom in der van der Deputirten⸗ 
kammer beſchloſſenen Jaſſung und vertagte ſich 
hierauf. (W. T.) 

Rom, 17. Juli. Der König hat heute den 
Afrikareiſenden und Begleiter Emin Paſchas 
Caſati empfangen. 5 (W. T. 

Neapel, 17. Juli. Haſſan, der Gefährte Emin 
Paſchas, iſt hier angekommen. (W. T.) 

Belgien. 

Brüſſel, 17. Juli. Dem „Journal de Bruxelles“ 
zufolge ſpricht ſich der Bericht des Deputirten 
Nothomb über den Geſetzentwurf betreffend die 
dem Congoſtaate durch Belgien zu gewährende 
finanzielle Unterſtützung lebhaft für die Fort- 
führung des afrikaniſchen Unternehmens aus 
und nimmt die eventuelle Uebernahme des Congo. 
ſtaates durch Belgien in Ausſicht. Sodann führt 
der Bericht aus, daß die Vorlage die Intereſſen 
des Landes ſicher ſtelle, weiſt mit Beſtimmtheit 
nach, daß die Vorlage in keiner Weiſe das Land 


verpflichte, und ſetzt alle Vortheile auseinander, 


welche Belgien aus der Uebernahme des Congo- 
ſtaates erwachſen werden. 5 (W. T 
Amerika. 
* [Ein Krieg in Mittelamerika in Sicht.] Die 
Lage in San Salvador ſcheint ſich neueren Nach- 
richten zufolge noch weiterhin zu verſchlimmern. 


erſt abzu- 


Während bisher nur über innere Unruhen und 
Parteikämpfe berichtet wurde, droht der kleinen 
Republin nun auch der auswärtige Conflict. 
Guatemala, die reichſte und bevölkertſte Republik 
von Centralamerika, hat wegen verſchiedener 
Grenzvorfälle ſich in Kriegsbereitſchaft geſetzt, 
20 000 Mann ſind längs der Grenze aufmarſchirt, 
und es wird der baldige Ausbruch eines Krieges 
befürchtet. Für San Salvador wäre das vielleicht 
ein Signal zu einer beſchleunigten Regelung der 
inneren Zuſtände. 
j Amerika, 

[Eine neue Rieſenbrücke.] Aus Nemnork, 
6. d., wird der „Fr. 3tg.” geſchrieben: Die Ver⸗ 
bindung Newnorks mit Jerſey City durch eine 
immenſe Kängebrücke, die bezüglich der Dimen- 
ſionen die Riefenbrücke zwiſchen Newyork und 
Brooklyn noch weit in den Schatten ſtellt, iſt kein 
ſchöner Traum mehr, ſondern hat ſeit einigen 
Tagen greifbare Geſtalt gewonnen. Mit der im 
Haufe der Senatoren vorgeſtern erfolgten An- 
nahme einer Bill, durch welche die ſogenannte 
„North River Bridge Company“ ermächtigt 
wird, den Hudjonftrom zu überbrücken und da- 
mit eine Verbindung zwiſchen den Staaten New⸗ 
York und New-Jerſey herzuſtellen, iſt der letzte 
Zweifel beſeitigt. Der Inangriffnahme des Riejen- 
baues, welcher der berühmten Zirth of Forth- 
Brücke den kaum errungenen erſten Rang wieder 
rauben wird, ſteht nun nichts mehr im Wege. 
Nach den ſoeben veröffentlichten Plänen des Ober- 
Ingenieurs Mr. Lindenthal wird der zwiſchen den 
Thürmen befindliche, alſo eigentlich hängende 
Theil der Brücke eine Länge von 3000 Fuß und eine 
de die e eon e e d a 
erhalten. Die Thürme an jeder Seite find 500 Fuß 
hoch, alſo nur um ein geringes niedriger, als 
das Waſhington-Monument. Jeder dieſer Thürme 
enthält mehr Material, als die größte der ägyp⸗ 
tiſchen Pyramiden. Vergleichsweiſe ſei hier auch 
bemerkt, daß der Kauptkabel der Brooklyner 
Brücke einen Durchmeſſer von 15 Zoll beſitzt, 
während der Durchmeſſer des Kabels, an dem die 
neue Rieſenbrücke hängen wird, nicht weniger 
als 4 Zuß beträgt. Die Anſprüche, welche an die 
Stärke dieſes aus feinen Drähten gewobenen 
Kabels geſtellt werden, ſind allerdings keine ſehr 
beſcheidenen. Ueber die Brücke werden 10 Eijen- 
bahnwege, 6 Fahr- und Reitwege und 2 große 
Promenaden für Zußgänger führen, die im 
1000 Lat Moment 40—50 Eiſenbahnzüge, 
1000 Laſtwagen, 2000 andere Fahrzeuge, unge- 
zählte Reiter und 10.—20 000 fuß wandelnde Per- 
ſonen zu tragen haben werden. Alles in allem 
wird die „North River Bridge“ (die indeß den 
volksthümlichen Namen „Hudson-Bridge“ er- 
halten wird) das gewaltigſte Brückenbauwerk der 
Erde darſtellen — — bis es von dem nächſten, 
noch gewaltigeren übertroffen wird. Die Koſten 
des Bauwerks belaufen ſich auf 40 Mill. Doll. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 18. Jüli. der „Reichsanzeiger“ meldet: 
Der Kaiſer hat die von FJalleſylt geplante Land- 
tour, behufs Erledigung der geſtern einge- 
gangenen Poſt, aufgegeben und iſt heute früh mit 
der „Hohenzollern“ nach Storfjord gegangen, wo 

die Ankunft. bel Helleſpit Abends bevorſteo t. 
Der „Reichsanzeiger” iſt hinſichtlich der Mit⸗ 
theilung feines Berichterſtatters in Chriftiania, 
nach welcher der Kaiſer beabſichtige, auf manche 
lohnenden Ausflüge in Rückſicht auf die Heimat! 
zu verzichten, weil die Regierungsgeſchäfte ein 
längeres Fortbleiben nicht wünſchenswerth er- 
ſcheinen ließen, zu der Erklärung ermächtigt, daß 
eine Verkürzung des urſprünglichen Reiſeplanes 
an allerhöchſter Stelle nicht in Ausſicht ge- 
nommen ſei. 5 

— Die „Dresdner Nachr.“ ſchreiben: Geſtern 
wurde der Vertreter der „Dresdner Nachr.“ 
von dem Fürſten Bismarck empfangen, und 
ſandte unſer Correſpondent hierüber folgendes 
Telegramm: „Bon ½12 bis 2 Uhr war ich 
beim Zürften und begleitete Se. Durchlaucht 
auf einem anderthalbſtündigen Spaziergange 
im Park. Ueber eine Stunde verweilte ich dann 
beim Frühſtück mit der Fürftin Bismarck, dem 
Grafen Rantzau und Dr. Chryſander. Es war 
unſerem Vertreter alſo vergönnt, beim Zürſten 
faſt drei Stunden zu verweilen. Ein ausführlicher 
Bericht hierüber wird in den nächſten Tagen er⸗ 
folgen.“ Die „Dresd. Nachr.“ jind bekanntlich das 
Blatt, welches die berüchtigten, gegen die Kaiſerin 
Friedrich gerichteten Artikel über Srauen⸗ 
zimmerpolitik während der Regierungszeit ihres 
Gemahls brachte. 

— Nach dem „Reichsanzeiger“ ſind vor einiger 
Zeit die Grundzüge für das Geſetz über die 
öffentlichen Volksſchulen im Unterrichts- 
miniſterium ausgearbeitet und dem Staats- 
miniſterium zur Beſchlußfaſſung vorgelegt worden. 

Binz, 18. Juli. Die Kaiſerin hat auf der 
Rückfahrt von Putbus nach Saßznitz das hieſige 
neue Kurhaus beſichtigt, welches reich geſchmückt 
war, und ging unter den enthuſiaſtiſchen Kund⸗ 
gebungen der Menſchenmenge die neue Landungs- 
brücke entlang, welche hierbei zum erſten Male 
benutzt wurde und den Namen Auguſte Bictoria- 
Brücke erhielt. Sie kehrte mit der Dampfpinaſſe 
an Bord des Regierungsdampfers zurück. 

London, 18. Juli. In militäriſchen Kreiſen 
verlautet, daß das meuteriſche Bataillon des 
2. Garde⸗Grenadier⸗Regiments auf 2 Jahre 
nach Natal ſtrafverſetzt werden wird. 

— Die geſtrigen ſchweren Gewitter haben die 
ohnehin geringen Erntehoffnungen in England 
nahezu gänzlich vernichtet. f 

— Der liberale Candidat wurde in Middle 
Durham mit 5469 gegen 3375 Stimmen, die der 
conſervative erhielt, an Stelle des verſtorbenen 
Crawford gewählt. 

— Ein fürchterlicher Sturm ging geſtern Abend 
über ganz England und hat an Käuſern und an 
der Ernte ungeheuren Schaden angerichtet. 

— Zwei deutſche Regierungscommiſſare be⸗ 
ſuchten die Grafſchaft Durham, um dort dig 


Bergbauzuſtände zu ſtüdiren; fie wurden von 
dem britiſchen Delegirten zur Berliner Arbeits- 
Conferenz David Dall geleitet. 

— Bei Stanlens Hochzeit find koſtbare 
Hochzeitsgeſchenke verſchwunden, darunter ein 
ſchwerer ſilberner Aufſatz mit Pendule. 

Buenos⸗Kyres, 18. Juli. Der Präſident der 
argentiniſchen Republik hat den Kammern eine 
Botihaft überſandt, in welcher er erſucht, die 
Ausgabe von 6 Millionen Dollars Papiergeld in 
ganz kleinen Appoints zu autoriſiren. — Gold- 
agio 201. 


Danzig, 19. Juli. 
3 [Bur Beſetzung des Oberbürgermeiſter⸗ 
oſtens.] Der von der Stadtverordneten-Ber⸗ 

femmtung eingeſetzte Ausſchuß zur Vorbereitung 
er durch den Rücktritt des Herrn v. Winter er⸗ 

forderlich gewordenen Oberbürgermeiſterwahl hielt 
geftern Nachmittag feine erſte Sitzung ab. Es 
wurde jedoch in der Erwartung, daß in den 
nächſten Tagen noch weitere Meldungen für dieſen 
wichtigen Poſten eingehen werden, eine vorläufige 

Beſchlußfaſſung über etwaige Candidaturen um 

eine Woche verſchoben. 

* [Volksverſammlung.] Im Saale des 
Bildungsvereinshaufes ſoll am Montag Abend 
eine allgemeine Volksverſammlung abgehalten 
werden, in welcher Herr Reichstagsabgeordneter 
Dr. Hirſch einen Vortrag über die Mittel zur 
Verbeſſerung der Lage der Arbeiter halten wird. 

* I Polizeiliche Neviflouen bei Verſicherungs⸗ 
Agenten.] Die Polizeiverwaltung zu Zempelburg 
forderte den Agenten der Vaterländiſchen Feuer-Ver⸗ 
ee e e zu Elberfeld, Gajthofs- 

eſitzer B. zu 3., unterm 8. und 12., ſowie unterm 19. 
und 26. November 1889 unter Androhung von Greeutiv- 
ſtrafen von 30, 50 und 60 Mk. auf, ihr die auf die 

Geſchäftsfülzrung der qu. Agentur bezüglichen Schrift⸗ 

ftücke binnen fünf Tagen vorzulegen. B. remonſtrirte 

i bei der Polizeiverwaltung mit der Aus- 

ührung, daß er nicht berechtigt fei, das Regiſter auf 

das Polizeibureau zu bringen, vielmehr anheimſtellen 
mülſſe, daſſelbe in feiner Wohnung einzufehen, und er 
bereit ſei, daſſelbe zu dieſem Zweck jederzeit vorzulegen. 

Die Polizeiverwaltung wies dieſe Remonſtration zurück 

und ſetzte die angedrohten Geldſtrafen feſt. B. be- 

ſchwerte ſich hierüber bei dem Landrath des Kreiſes 

Flatow und demnächſt noch bei dem Regierungs- 
räſidenten zu Marienwerder, wurde jedoch von den⸗ 

ſelben unterm 4. Dezember 1889 und 31. Jan. 1890 

dahin abſchläglich ale daß es dem Ermeſſen 

der Polizeiverwaltung überlaſſen bleiben müſſe, ob ſie 
die Einſichtnahme in der Wohnung des B. oder in 
dem Polizeibureau vornehmen wolle. B. klagte nun- 
mehr gegen den Regierungspräſidenten auf Aufhebung 
ig Beſcheides deffelben und der angefochtenen Ber- 

gungen der Polizei-Verwaltung. das Ober- Ver- 
waltungsgericht erkannte dem Klageantrage gemäß 
mit folgender Begründung: Nach § 13 des Geſetzes 
über das Mobiliar-Feuer-Verſicherungsweſen iſt jeder 

Agent verpflichtet, über feine ſämmtlichen, das Feuer- 

Verſicherungsweſen betreffenden Geſchäfte beſondere 

Bücher zu führen, und nach $ 14 a. a. O. die Polizei- 

behörde befugt, dieſe Bücher zu jeder Zeit einzuſehen, 

ſowohl um die Führung derſelben zu beaufſichtigen, 
als um eine Contravention zu ermitteln oder zu ver⸗ 
hüten. Das Recht der a en ie zur Einſichtnahme 
gewährt an ſich nur das Recht, in die Bücher hinein⸗ 
ufehen, ſie durchzuſehen, und zwar zu dem vorgedachten 
werke. Dieſem Rechte entſpricht die Pflicht des Agenten, 
dem Kineinſehen, dem Durchſehen nicht nur keine 

Kinderniſſe zu bereiten, ſondern auch daſſelbe zu er⸗ 


möglichen und zu verſchaffen. Damit iſt freilich noch 


nicht entſchieden, wo der Ageut die Einſichtnahme ver⸗ 
ſchaffen ſoll. Es muß indeß davon ausgegangen werden, 
daß die polizeiliche Controle der Buchführung eines 
Geſchäftsmannes ſich als ein erheblicher Eingriff in die 
Rechtsſphäre der Betheiligten darſtellt und deshalb eine 
ſtricte Auslegung der dafür maßgebenden Vorſchriften 
geboten iſt. Da ferner angenommen werden muß, daß 
das Geſetz die Berechtigungen der Polizeibehörde und 
die Verpflichtungen des Agenten beſtimmt hat um⸗ 

renzen wollen, und ferner im Geſetze die Berechtigung 
der Polizeibehörde, die 1 einzuſehen, in enge 
Verbindung mit der Vorſchrift gebracht iſt, daß der 
Agent beſtimmte Bücher führen ſoll, ſo wird der Agent 
auch zunächſt nur dort, wo er dieſe Bücher führt, ver⸗ 
bunden ſein, die Einſichtnahme derſelben zu verſchaffen, 
dies iſt in der Wohnung oder dem Geſchäftslokale des 
Agenten. Dabei wird vorausgeſeßtzt, daß in der Wohnung 
oder dem Geſchäftslokale des Agenten der mit der Gin- 
ane verbundene geſetzliche Zweck erreicht werden 

ann. Wird der Polizeibehörde in der Wohnung oder 
dem Geſchäftslokale des Agenten zur Erfüllung dieſes 
Zweckes geeignete Gelegenheit gegeben, ſo darf ſie ein 
Mehreres nicht verlangen. Sind dagegen die Lohali- 
täten, in welchen die Bücher geführt werden, nicht der⸗ 
artig, daß die Einſichtnahme zu obigem Zwecke gehörig 
erfolgen Rann, jo wird die e allerdings 
beanſpruchen dürfen, daß ihr die Bücher zur Einſicht in 
ihrem Geſchäftslokal vorgelegt, daß ſie dorthin ge- 
ſchafft werden. 

Zuckerfabrik Dirſchau.] Dem Rechnungsabſchlußz 
und Geſchäftsbericht der Zuckerfabrik Dirſchau, welchem 
ein Nachruf für den königlichen Commerzienrath 
A. Preuß, den Schöpfer des Unternehmens, vorge- 
druckt iſt, entnehmen wir folgende Angaben: Die Activa 
und Paſſiva 198500 ab mit 1444 846,13 Mk. Der 
Gewinn pro 1889/90 beträgt einſchließlich 3616,31 Mk. 
Ueberſchuß aus dem Geſchäftsjahre 1888/89 89 258,88 
Mark, von welchem 37 937,40 Mk. auf Abſchreibungen 
und 6201,65 Mk. zu Tantiemen verwendet und aus 
dem Reſtbetrage nach dem Vorſchlage des Kufſichts⸗ 
rathes eine Dividende von 10 Proc. = 45000 Mk. 
gewährt und 119,83 Mk. für das nächſte Geſchäftsjahr 
vorgetragen werden ſollen. — In der verfloſſenen 
wobl (24. Gept. bis 18. Januar) wurden in 208 
zwölfftündigen Arbeitsſchichten 501 390 Ctr. Rüben ver- 
arbeitet, alſo 4821 Ctr. 6 Pfd. pro Tag. (Im Vorjahre 
354 555 Etr., pro Tag 4545 Etr. 58 Pfd.) Die Rüben⸗ 
ernte fiel günſtiger aus, als nach dem ſpäten und 
lückenhaften Aufgehen erwartet werden konnte, und 
da die Erträge im Durchſchnitt befriedigend und der 
Zuckergehalt ein recht günſtiger war, fo gehörte die 
Ausbeute zu den beiten ſeit dem Beſtehen der Fabrik. 
Die Verarbeitung aber wurde beſonders erſchwert 
durch Mangel an geeigneten Arbeitskräften und 7 5 
Löhne; zudem wurden in der Campagne die Rüben 
um 5 Pf. pro Centner höher bezahlt. Wenn trotzdem 
die Koſten eine nur mäßige Köhe erreichten, ſo iſt 
ies neben ſparſamſter Verwaltung dem günſtigen 

inkauf aller Betriebsmaterialien zu danken. 
Namentlich war der Bedarf an Steinkohlen zu niedrigem 
i der gedeckt. Trotz des guten Verlaufes der Campagne 
der zur Vertheilung übrig bleibende Gewinn erheblich 
fie bas als in allen verfloſſenen Jahren und gewährt 


1 8 57 Preiſen wie für die ver ⸗ 


gi n, 1,10 Mk. Nach dem im Auguft v. J. erfolgten 
Dah ſcleiden des Commerzienraths A. Preuß würde 


gemäß § 28 des Statuts Fr. Walter Preuß zum Bei- 
geordneten der Direction erwählt. 

W. Weichſelmünde, 17. Juli. ge wurde unter 
überaus zahlreicher Betheiligung der erſte Lehrer und 
Organiſt Ernſt Schliedermann zu Grabe getragen. 
Die Theilnahme, welche hierbei zu Tage trat, legte 
Zeugniß ab von der Liebe und Achtung, deren ſich der 
Verſtorbene in der Gemeinde und im Kreiſe jeiner 
Amtsgenoſſen erfreute. Reiche Blumenſpenden waren 
als letzte Liebesgabe geſchicht worden; es ſeien erwähnt 
ein koſtbarer Kranz von den Schülern der erſten Klaſſe 
und ein Kranz von dem Danziger Lehrerverein. Herr 
Superintendent Boie hielt dem ſo früh Entſchlafenen 
die ergreifende Grabrede, und der Sängerchor des 
Danziger Lehrervereins ſang ihm das Grablied. 

II. Heubude, 18. Juli. In unſerem Ort entfaltet 
ſich erfreulicher Weiſe 1 05 und mehr ein reges 
Leben. Daß nun in einem ſo ſtark bevölkerten und 
gern beſuchten Orte, der in unmittelbarſter Nähe der 
Kauptſtadt der Provinz liegt, noch fo primitive Schul⸗ 
verhältniſſe herrſchen, wie ſie unſer Ort aufmeift, 


gehört zu ſeinen Schattenſeiten. Bei einer Anzahl 


von 344 ſchulpflichtigen Kindern find nur drei 
Lehrkräfte thätig. Da die Räume für dieſe Zahl von 
Schülern nicht ausreichen, iſt die ſogengnunte „Halb- 
tagsſchule“ eingerichtet, die bereits iD 7 Jahren be- 
ſteht. Der 3. Cehrer hat in Folge deſſen nicht weniger 
als 174 Kinder käglich zu unterrichten, Daß bei ſolchen 
Verhäliniſſen die Kinder nicht gefördert werden in 
dem Maze, wie man es bei normalen Schulverhält⸗ 
niſſen gewöhnt iſt, und daß die Lehrer bei einer ſolchen 
Arbeit die Geſundheit untergraben, liegt auf der Hand. 
Seit einer Reihe von Jahren geht man ſchon 
mit dem Plane um, neue Klaſſen einzurichten; bis jeht 
iſt der Plan aber noch nicht zur Verwirklichung ge⸗ 
langt. Dazu kommt noch, daß auch das Schulgebäude 
viel zu wünſchen übrig läßt. Bei einem vor Jahren 
erfolgten Anbau ſind die Räume in der Mitte des 
Schulhauſes beträchtlich niedriger geworden, als die 
in den Flügeln befindlichen, weshalb, um aus einem 
Zimmer in das andere zu gelangen, Treppen benutzt 
werden müſſen. Das Dach beſteht zu drei Vierteln aus 
Stroh und zu einem Viertel aus Dachziegeln. — Es iſt 
zweifellos ein dringendes Bebürfniß, daß Heubude in 
nicht allzu langer Zeit in die Lage verſetzt wird, 
normale Schulverhältniſſe und ein dem lebhaften Ber- 
kehr entſprechendes Schulhaus herzuſtellen. 

D Neuſtadt, 17. Juli. Unſere Geſundheitsverhält⸗ 
niſſe ſind zur Zeit nicht die günſtigſten. Unter den 
Kindern herrſchen gegenwärtig Maſern, Diphtheritis 
und Keuchhuſten derartig, daß man wohl von einer 
Epidemie ſprechen kann. So hat ein Arzt allein 40 
kranke Kinder in Behandlung. Auch Todesfälle ſind 
bereits vorgekommen. In einer Familie find in kurzer 
Zeit hintereinander drei Kinder an Maſern und Croup 
geſtorben. In einzelnen Klaſſen der Stadtſchule fehlen 
20, 16, 15 Kinder u. ſ. w. Wie wir hören, wird mit 
Rückſicht hierauf der Schluß der Schule, der am 24. d. 
ſtattfinden follte, ſchon Ende dieſer Woche erfolgen. — 
Die Roggenernte hat nunmehr auch bei uns ſeit einigen 
Tagen begonnen (wir ſtehen gegen die Danziger und 
Dirſchauer Gegend um 8—10 Tage zurück) und ver⸗ 
ſpricht allgemein recht guten Stroh- und Körnerertrag. 

Bromberg, 18. Juli. Dem uns heute zugegangenen 
Jahresbericht der hieſigen Handelskammer für das 
Jahr 1889 entnehmen wir über die allgemeine Lage 
des hieſigen Handels und Verkehrs folgende Aus- 
führungen: Das Geſammtbild der wirthſchaftlichen Lage 
unſeres Bezirks wird naturgemäß beeinflußt von den 
ftelig zunehmenden Veränderungen, welche ſich in den 


are Unternehmungen und in den Erwerbs⸗ 


verhältniſſen eines großen Theils unſerer Bevölkerung 
Thel een Der hier einſt ſo blühende Kandel hat zum 
Theil ſeine vorherrſchende Stellung eingebüßt, während 
eine allmählich wachſende Induſtrie in verſchieden⸗ 
artigen Unternehmungen trotz der hier weniger 
günſtigen Kapitals-, Arbeits- und Verkehrsverhältniſſe 
erfreulicher Weiſe eine allſeitig anerkannte Leiftungs- 
fähigkeit bewieſen 1125 Es iſt unſerer jungen 


Induſtrie gelungen, erfolgreich den Wettbewerb auf 
inländiſchen und ausländijchen Abſatzgebieten aufzu- 
nehmen. Wenn dies jedoch noch nicht in Grabe 


ſich zu 
tüchtigen und geſchulten Facharbeitern heranzubilden, 


b gegen 
aufweiſen, b waren 


einſchließlich 


Literariſches. 


* Zwei neue populär wiſſenſchaftliche Werke von 
großem Intereſſe für jedermann beginnen in reich 
illuſtrirter Ausſtattung ſoeben in A. Hartlebens 
Verlag in Wien zu erſcheinen. 

Das erſte: „Das Luftmeer.““ Die Grundzüge der 
Meteorologie und Klimatologie nach den neueſten 
Forſchungen gemeinfaßlich dargeſtellt von Profeſſor 
Dr. Friedrich Umlauft. Mit ca. 130 Abbildungen, 
30 Karten im 55 und 15 Separatkarten. (In 15 
Lieferungen à 50 Pf.) — hat die Darſtellung der 
modernen Meteorologie in an ganzen Umfange 
zum Gegenſtande, und da daſſelbe die jo wichtigen 
Lehren der geſammten Witterungskunde in gemein- 
faßlicher und anziehender Weiſe erörtern und durch 
zahlreiche wohlgelungene Abbildungen und Karten 
illuſtrirt fein wird, iſt beſtimmt auf eine rege Theil 
Wa in allen gebildeten Leſerkreiſen zu hoffen. 

as zweite Werk betitelt ſich: 
Chemie.“ Eine gemeinverſtändliche Darſtellung der 
phuſikaliſchen und chemiſchen Erſcheinungen in ihren 
Beziehungen zum praktifchen Leben. Bon Dr. A. Ritter 
v. Urbanitziy und Dr. S. Zeiſel. Mit zahlreichen 
Illuſtrationen. (In ca. 35 Lieferungen a 50 Pf.) Dies 
Buch wird alle phnfikalifhen und chemiſchen Er⸗ 


ſcheinungen von Bedeutung in großen Zügen ſchildern. 


Dieſe Schilderungen werden ſo gehalten ſein, daß ſie, 
ohne der wiſſenſchaftlichen Strenge Abbruch zu thun, 
doch möglichſt allgemein verſtändlich ſind. Um das 
Berſtändniß zu erleichtern, ſollen viele Hunderte forg- 
fältig ausgewählter und ausgeführter Abbildungen den 
Text begleiten. Es wird damit ein Werk geſchaffen, 
welches es jedermann ermöglicht, ſich jene phuyſikaliſchen 
und chemiſchen Kenntniſſe anzueignen, welche für die 
allgemeine Bildung unentbehrlich ſind. 

Wir empfehlen beide Werke der jpeciellen Beachtung 
unſerer geehrten Leſer; textlich und illuſtrativ bieten 


gungen 


„PFhnſik und 


den praktiſchen Zweck der Be immer im Auge 


ringen Umfanges des Werkes eine große Keich⸗ 


Dr. Friedrich a: Verlag von J. J. Weber in 


Schnitter gezahlt, ſtellenweiſe auch Lohnfuhrwerke zum 


eine erfreuliche und auch weitere Kreiſe intereſſirende 
demſelben vom Großherzog eine Bronze-Maske des 
Schadow verfertigt worden iſt. Dieſer weilte 1816 bei 
Goethe und nahm eine Jorm ſeines eis Bon 


* en . gn di ger mn ni en 
veranſtaltet. In dieſer Maske haben wir 
eili ra das ic hen 


der Director des Goethe-Mufeums Dr. 


dieſelben nur Vorzügliches und ſtehen auf der Höhe der 
Zeit und Wiſſenſchaft. 5 

* „Katechismus der Kunſtgeſchichte⸗“, von Bruno 
Bucher. (Verlag von J. J. Weber in Leipzig.) Dieſer 
Leitfaden der Kunſtgeſchichte giebt ein abgerundetes 
und vollſtändiges Bild der geſammten Kunſtgeſchichte 
aller Culturvölker von der prähiſtoriſchen Zeit bis zur 
Gegenwart und unterſcheidet ſich in mehrfacher Be- 
ziehung vortheilhaft von ähnlichen Werken, ſo durch 
ſeine vorzüglichen Illuſtrationen. Auch die Zahl der 
Iluſtrationen, 276, iſt im Verhältniß zu der Seitenzahl 
(323) eine ſtattliche zu nennen. die Darſtellungsform iſt 
die für ein derartiges Compendium angemeſſene: knapp 
und einfach referirend, ohne breite Beſchreibungen oder 
kritiſche Erörterungen, die hier nicht am Orte wären, 
behaltend, wodurch andererſeits trotz des ge- 
haltigkeit des Inhalts erzielt werden konnte. 

„Hatechismus der Pädagogik“, von Oberlehrer 


Leipzig). Diefer ſoeben erſchienene Katechismus der 
Pädagogik befaßt I nicht mit den Lehrzielen der 
Schule oder den verſchiedenen Methoden des Unterrichts 
und der Vertheilung des Lehrſtoffes auf die einzelnen 
Klaſſen, ſondern nur mit den allgemeinen Geſetzen der 
Erziehung und des Unterrichts und iſt ſomit in erſter 
Linie für die Eltern beſtimmt. Wir finden in dem 
Buche eine Darſtellung der harmoniſchen ne 
welche die verſchiedenen Thätigkeiten und Bedürfnifie 
nicht nur des Geiſtes, ſondern auch des Leibes berück⸗ 
ſichtigt. der Verfaſſer hat in engem Rahmem die 
michtigften Zragen der Erziehung behandelt und be- 
herzigenswerthe praktiſche Winke gegeben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 17. Juli. Durch einen Bubenſtreich iſt 
ein Beſucher des Grunewalds ſchwer verletzt 
worden. Der in der Chauſſeeſtraße wohnende Kauf. 
mann K. hatte am Dienſtag Nachmittag mit 
Traun und Tochter einen Ausflug nach dem 
Grunewald gemacht; zwiſchen Schlachtenſee und Wann⸗ 
fee hatte ſich die kleine Geſellſchaft gelagert. Während die 
Damen Blumen pflückend fa weiter in den Wald hinein 
entfernten, befeſtigte K. eine Hängematte zwiſchen zwei 
Bäumen und ſchlief in derſelben ein. Als eine halbe 
Stunde ſpäter Jrau K. zurückkehrte, fand fie den 
Gatten, in einer Blutlache liegend, mit einer klaffenden 
Wunde am Hinterkopf vor. Die Hängematte war, 
während K. ſchlief, an ihren Knoten von bübiſcher 
Kand durchſchnitten worden. K. war ſo unglücklich mit 
dem Kopfe auf einen Baumſtumpf gefallen, daß er einen 
Schädelbruch erlitten. Der Verwundete wurde nach 
Berlin geſchafft. 

— Eine ruchloſe Hand hat ein Relief an dem Denk⸗ 
mal Wilhelms v. Humboldt beſchädigt. Auf der 
Rückſeite des Meiſterwerks von Paul Otto iſt im Koch⸗ 
relief eine Frauengeſtalt gemeißelt, welche, die Ge- 
ſchichte verkörpernd, die von Putten aufgeſchlagenen 
Rollen ſtudirt. An dieſer Figur iſt nun die frei ge- 
haltene rechte Hand ganz und gar abgeſchlagen. Bild- 
hauer werden verſuchen, den Schaden, ſoweit es geht, 
wieder gut zu machen. 

* Berlin, 18. Juli. Bei ee arbeitet man 
Nachts auf den Roggenfeldern im Oſten und Süden 
von Berlin, um die Ernte einzubringen, bevor neue 
Regentage, die ja von vielen Seiten befürchtet wer den, 
eintreten. Und doppelte Arbeitslöhne werden an die 


Einbringen der Garben benutzt. ; 
* [Reuerwerbungen des Goethe-Nationalmuſeums.] 


Man ſchreibt der „Fr. Ztg.“ vom 15. d. aus Weimar: 
Dom Goethe-Nationalmuſeum kann ich Ihnen über 
Vermehrung ſeines Beſitzſtandes berichten. Zunächſt iſt 


Dichters überwieſen worden, die von dem Bildhauer 


in Bronze 


t 


„Weim. Zig.“ abgiebt — die getreueſte Abbildung der 
Form wie der Züge des Angeſichts vor uns; keine 
andere Büſte, kein anderes Gemälde giebt uns einen 
ſolchen lebensvollen Begriff davon, wie Goethe wirklich 
ausgeſehen hat. Das werthvolle Kunſtwerͤk war im 
Beſitz Wolfgang Müllers von Königswinter; ſein Sohn 

at es dem Großherzog verehrt, und von dieſem iſt es 

r das Goethe-Muſeum beſtimmt worden. Mit großer 
Rüſtigkeit hat Director Hofrath Dr. Ruland die Aus- 
ſtellung der Bildniſſe und Bilder aus der Goethezeit 
in den oberen Räumen des Goethehauſes fortgeſetzt, 
ſo daß auch hier dem Beſucher des Muſeums des Neuen 
und Intereſſanten viel geboten wird. Das Publikum, 
das das Haus beſucht, iſt dem tüchtigen und fein- 
aper Director für die raſtloſen Bemühungen des- 
elben um die ZJörderung der im Goethehauſe ent- 
haltenen Schätze zu großem Danke verpflichtet. 

* [Die Dresdener Gemälde - Galerie] hat das 
Makart'ſche Koloſſalgemälde: „Der Sommer“, ein 
Werk aus der letzten Zeit des Meiſters, für den Preis 
von 50000 Mk. und den Böcklin'ſchen „Frühlings- 
reigen“ für den Preis von 16 500 Mk. erworben. 

* [Uebertragung elektriſcher Kraft auf 175 Kilo⸗ 
meter Entfernung.] Eine großartige Anlage für elek⸗ 
triſche Kraftübertragung beabſichtigt die Allgemeine 
ARE OUT ER auf der elektrotechniſchen Aus- 
ftellung in Frankfurt a. M. im Jahre 1891 vorzuführen. 
Dreihundert Pferdekräfte will man aus der Waſſerkraft 
bei Lauffen, 175 Kilometer von Frankfurt entfernt, 
nach der Kusſtellung übertragen, um ſie dort zum Be⸗ 
triebe von Maſchinen aller Art zu benutzen. Es iſt dies 
ein Unternehmen, welches ein ungeheures Auffehen in 
der techniſchen Welt erregen wird, denn eine ſolche 
Fernleitung von mechaniſcher Energie iſt früher noch 
nicht vorgeführt worden. Der praktiſche Beweis, daß 
fie möglich iſt, wie ihn die Allgemeine Glehtricitäts- 
Geſellſchaft mit großen Opfern Open will, wird für 
die Einführung der elektriſchen Kraftübertragurg von 
größter Bedeutung werden. Dies geht u. a, auch dar⸗ 
aus hervor, daß in der Sitzung der Internationalen 
Geſellſchaft der Elektrotechniker zu Paris vom 13. Juli 
d. Js. es als bejondere Merkwürdigkeit bezeichnet 
wurde, 200 Pferdekräfte auf fünf Kilometer zu über⸗ 
tragen, während es ſich in Frankfurt um eine Ueber- 
tragung von 300 Pferdekräften auf, 175 Kilometer 
handeln wird. 

Alder Tauſch des Bräutigams. ] Aus dem 
Städtchen Korſunka, Kreis Odeſſa, wird ein ſonder⸗ 
barer Vorfall gemeldet: Ein gewiſſer Marek Pokorecki 
ſollte mit einem Fräulein Lafotow getraut werden. 
Das Brautpaar kniete ſchon vor dem Altare der 
dortigen Cerkiew, als es dem Bräutigam einfiel, daß 
er ſein Portemonnaie vergeſſen habe. Eilig entfernte 
er ſich, um bei einem in der Nähe wohnenden Freunde 
Geld zu leihen. Er blieb länger aus als er wollte, und 
die Braut fing an ungeduldig zu werden, Da trat 
plötzlich ein junger Mann an ſie heran, ſtellte ſich als 
Hausbeſitzer Stephan Palißcezuk vor und bat, die 
Stelle des verſchwundenen Bräutigams einnehmen zu 
dürfen. Das junge Mädchen willigte ohne Zögern ein 
und der Pope, der den Tauſch nicht bemerkt hatte, 
traute das Paar. Die Ceremonie war beendet, da kam 
außer Athem der Bräutigam Nr. 1 in die Cerkiew. 
Die Nachricht von dem Geſchehenen hörte er jedoch 
kaltblütig an und entfernte ſich ſchweigend. 

Kagen, 15. Juli. Die Tochter eines Wirthes zu 
Kipper bei Waldbauer unterhielt mit dem 30jährigen 
Bauersſohn Peddinghaus ein Verhältniß, das die Eltern 
des Mädchens nicht billigten. Darüber erbittert trat 
heute in aller Zrühe Peddinghaus in die Wohnun 
des Wirthes und erſchoßz die im Bette liegenden Ehe⸗ 
leute mit zwei Schüſſen aus einem doppelläufigen Ge⸗ 
wehr. Der Mörder wurde bald feſtgenommen. Der 
Thäter iſt ein geiſtig beſchränkter Menſch, der bereits 
einige Zeit im Irrenhauſe zugebracht hat. 

ärich, 17. Juli. Die morgen ſtattfindende Todten⸗ 
feier für Gottfried Keller, der die Verbrennung 
ſeiner Leiche angeordnet hat, erfolgt auf Koſten der 


ecitire 


land, in der 


Stadt Zürich. Zur Theilnahme an derſelben ſind zahl⸗ 
reiche Abordnungen aus allen Cantonen hier eingetroffen. 
Der Bundesrath hal den Bundeskanzler Ringier zu der 
Feier abgeordnet. dem Vernehmen nach hat Keller 
mehrere nicht vollendete Werke hinterlaſſen; fein Ber- 
mögen hat derſelben dem Winkelriedfonds zu Gunſten 
der Kinterbliebenen von verunglückten Soldaten vermaczt. 


Zuſchriften an die Redaction. 

In der diesjährigen Generalverſammlung des Danziger 
Geſang-Vereins zur Wahl eines Dirigenten iſt der 
Unterſchied zwiſchen Dilettanten und Künſtlern, die 
„doch nur dem Fachmanne in Kürze die inneren 
Gründe ihres Denkens klar zu machen vermögen“, zur 
Sprache gekommen, und in einer den erſteren günſtigen 
Entgegnung wurde darauf bemerkt, der Verein ſei nie 
To gut geleitet worden, wie ſ. 3. von Herrn Prediger 
Collin, und der ſei doch ein Dilettant geweſen. Für den 
Verzicht auf eine Kritik der beiden letzten Dirigenten 
des Vereins iſt der Redner dann ſo gütig geweſen als 
Grund anzuführen, daß beide noch „als Mitbürger 
unter uns wirken“. Dieſe ſehr deutlich vergleichende 
Kritik betrifft mich um ſo mehr direct, als ich das 
nämliche große Oratorium, wie früher Herr Prediger 
Collin, den „Chriſtus“ meines nun verewigten Lehrers 
Friedrich Kiel, der daſſelbe gern in meiner Hand fah, 
1881 aufgeführt habe. Ich bin in dieſer Sache durch- 
aus nicht „Mitbürger“, ſondern Künſtler, gleichwie Hr. 
Prediger Collin in Bezug auf jene Leiſtung eben nicht 
„Dilettant“ war, ſondern die erforderlichen Eigenſchaften 
eines Künſtlers aan mitbrachte. Der Vorſtand des 
Danziger Geſangvereins hat ſich damals bewogen ge- 
funden, mir brieflich ſeine Anerkennung der Aufführung 
des „Chriſtus“ als einer durchaus „würdigen und 
gelungenen“ in Ausdrücken zu verſichern, die jeden 
Schein einer leeren Abſchiedshöflichkeit ausſchließen; 
ich unterlaſſe die Anführung derſelben der Beſcheiden⸗ 
heit wegen. Ebenſo ward mir öffentlich hierſelbſt das 
ehrende Zeugniß des damals urtheilsfähigſten, wie auch 
freieſten aller Beurtheiler, des inzwiſchen auch heim⸗ 
gegangenen Herrn Arnold Baron Senfft v. Pilſach zu 
Theil, der, für die „Chriſtus“-Partie vomComponiſtenſtets 
bevorzugt, dieſelbe in den meiſten Aufführungen dieſes 
Oratoriums geſungen hatte. Ich darf alſo wohl an- 
nehmen, daß damals meine Direction Ace derjenigen 
des Herrn Pred. Collin nicht zurückgeſtanden hat. Der 
damalige Vorſitzende des D. G.-B. ſprach wenige Wochen 
vorher zu mir mit Herzlichkeit die Worte: „Im Anfang 
(1880) hatten Sie drei Viertel des Vereins Steen ich, 
jetzt ift es nur noch ein Viertel; bleiben Sie nur jo 
bel.“ Es iſt alſo auch die Meinung irrig, es ſei mit 
mir, etwa meines Temperamentes wegen, doch „nicht 
gegangen“. Ich zähle den Tag jener Aufführung zu 
den ſchönſten und erfolgreichſten in meinem Leben als 
Künſtler, und meine Eigenſchaft als Danziger Bürger 
wäre mir außerdem zu ſchade dazu, als Deckmantel 
für eine in meinem Beruf bewieſene Schwäche dienen 
zu ſollen. Dr. Carl Fuchs. 


Standesamt vom 18. Zuli. 
Geburten: Poſtbote Johann Krüger, T. — Arb. 
Fire Albrecht Brillowski, 2 ohlenhändler Joh. 
drowski, T. — Kaſernenwärter Gottlieb Dobrzinski, 
50 — n Sicht. Sr anne: 0 Ae Henn 
ohann ött, — uhmachergeſ. Jacob Heyn, 
zn Arb. Franz Gemrau, S. — Unehel.: 2 S., 1 T. 
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Am Sonntag, den 20. Juli 1890, 


predigen in nachbenannten Kirchen: 


2 115 Prediger Schmidt. Beichte Sonntag Morgens 


55 
St. Katharinen. Vorm. 9½ Uhr Krchidigconus Blech. 
Nachm. 2 Uhr Predigtamis-Gandidat Willmow. Beicht 

Morgens 9 Uhr. 

Spendhauskirche. Vorm. 8 Uhr Prediger Blech. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Schmidt, 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke, 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Zuhft. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Zuhſt. Mittwoch Nachm. 
a Uhr ae im Walde zu Heubude Pre- 

ger Fuhſt. 

Garniſonbirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienft Militär-Ober-Pfarrer Dr. Tube. Vorm. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
Pfarrer Hoffmann. a 

St. Bartholomäi. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Klee⸗ 
feld aus Giſchau. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Bredigtamts- 
Candidat Lehmann. Keine Communion. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Pfarrer Juhſt. Die 
Beichte vorher in der Gacriſtei. 

Diakoniſſenhaus⸗Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitag 5 Uhr Bibelſtunde derſelbe. 

Mennoniten ⸗Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 8 A 
Kimmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 

9½ Uhr Candidat Willmow. Kein Abendmahl. 

British Chapel. Divine Service at 11 o’elock Re- 
verend Mr. Tattersall. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Erbauungsſtunde. Montag, Abends 
7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, Abends 7 Uhr, 
Erbauungsſtunde. 

Keil, Geiſtkirche. (Evang. -lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. \ 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachm. 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
I Uhr Bicar Turulski. Nachmittags 3 Uhr 


andacht. 

Gt. Joſeph. 7 Uhr heil. Meſſe und ul Vor- 
mittags 8 Uhr Botiomefje. 9½ Uhr Kochamt und 
polniſche Predigt. Nachmittags 3 uhr Vesper und 
Predigt. Sonnabend, Nachmittags 4½ Uhr Vesper. 

St. Brigitta. Militär ⸗Gottesdienſt. 8 Uhr hl. Meſſe 
mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Miecz⸗ 
kowski. — Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9 Uhr. Nachm. 3 Uhr Besperandacht, 

St. Hebwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

r 19 9 Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Keine 

redigt. 

Baptiſten⸗Kapelle, Schießſſtange 13/14. Vormittags 
9½½, Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Predigt Prediger 
Rötg. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Beiſtunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, Schwarzes 
Meer Nr. 26. Vorm. 10 Uhr Haupt-Gottesdienſt, 
Nachm. 4 Uhr Predigt. Zutritt für jedermann. 
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8 + 90 an n 8 a 17 . 3 871 90 6.1 99,75 100,00 A eber 1 15 98½ MI ö., Jannik Mürz 12.05 Verantwortliche Aebacteute. es 2555 aa 
{ > 5 i 8 h A.) = = — { R 
1 er ober auständ 0 An 1 0 SO a. 8820 88520 1 V% late unk proriitten, Saale, Marie spe 
ünzen) nn fein zu 1 f l Ung. 4% Gdr. 89,30] 89,20 a db. Hansa Yan r 12,5 „ Ohtb 15 den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
0 ee Rel e 3886 983 000 839 678 000 Fondsbörſe: ſtill. Deibr. 12,00 2,00 gehan delt, dnuarr ſtärt Mr All bo. teil: A. W. Kafemann, fümmtlich in Danzig. 
‚ Belland an Rei = = — 
8 e 21826 000 21788 000 Gonntags-Fahrplan für die Strecke Danzig Zoppot. 
; „12070000 9407000 | Danzig Abf. 6.30 710 890 10.00 11.20 12.30 1.30 200 220 2.30 3.00 320 330 4.00 4.30 5.10 6.10 7.00 8.00 9.0 10,0 
4. N and an Zichfeln . 486151000| 540942000 | Lan Beten © e AB EN 100: 1a rar en , , ,, — 
ee, , , , — 5 6 , 
. Beſtand an sont. Activen | 31.607.000 32 285 000 Zoppot Anh. 6.50 7.30 8.80 10.20 11.0 12.50 1.50 218 — 2.50 3.18 350 4.18 4.50 5.30 6.0 72 8.0 920 10.2 
Baſſiva. Zoppot Abf. 7.00 8.30 915 10.30 1 2.00 300 320 4.00 5.00 5.20 7. 80 — 830 900 — 9,30 10.90 10.30 
8. Pas e 908000 89908 dliwa ar * 91 9:23 150.37 107 207 307 386 4.07 — 5.47 ei 10 = 85 892 — 9.18 — 1008: 16. 
109er Balken Der ee „ e 0 n oe Camgfupe , 4 3 1050 120 225 320 30 420 855 69 Z , 
pten lig fügen 999514000 | 1048 744.000 Hand Ark, 7.20 350 3 10.50 120 220 320 340 420 520 6.00 100 7. 818 830 8.0 92 920 950 10 10. 
5 e Mal sth tigen 348 332.000 Bit: Es iſt hierbei dg a zu achten, daß der um 7.04 Abende von Zoppot abgehende Schnellzug vom Loßkalverkehr gänzlich aus geſchloſſen 
12. Die fonte de Hessen. — 761 00 0 N 00 je und on mit dem Um 5 u von — — . en auf ua Retourbillets aut befördert werden. 
SE 2 —— Eee re x — 12 en 7 — ——— a 5 i — = 
Bekanntmachung. ' 
Die Kerſtellung einer Bei K 
gent a e ul M= U. N aturheilanstalt 
br uſter Schleuſen 
“ia ver geben Solide Preise. im Parkhotel Das ganze Jahr geöffnet, 


Gute Erfolge. 


b Blasewitz 
Prosvecte 12 ed. 


bei Dresden. 


Persönlicher Leiter: 
Dr. med. Nei de e k. 


EB 


in N dei : SE = 0 = 
h ey e ee 5 5 ; FREIE er : Om Nau erfteine 2 

Danzig, den 16. Juli 1890. 5 f ex Kahn oder franco Bauftelle 

Die Stadj-Baudepufatipn. das deutihe volk Inter Mei dlm 6. Mi. I Aufrsn, Königs Wilhelm II. nt 
Neubauten der Stadt Abet Gir ald. Ye Anherichmiebegaife Rt, 1g. 

nun ei 1 204 Seiten lar preis A 2. 00 1 3,50, = Fünfte Marienburger 
fte e ee 65 heteicht ge ape M dgutichen, gelte ein mic. IE | 
g e | Geld⸗Lotterie 


igllen 
9 Erd- und er 
2. die e Ia 


Dirſchau, den 15. Zuli 1890 
Her Königliche 


Regierun aumeiſter. 
C. Gersdorff. 6j 


ebe a een wer⸗ 


ſoll hin An 


t ee 
10 ebe 20 Dölher, um Re 


Ziehung unwiderruflich am 8., 9. u. 10. Oktober er. 5 


Southdown - Böcke 


5 55 eder Zeit verkäuflich zu Preiſ 
5 78120 6600 
vo rechtzeitiger 05 0 


al beer en lüb 1 e = teile an den Zuſtände er 2 
alli 8 5 en In n 4 
im Oanen n au nach 119 | frember 1 e 1 a durch gamen Bilde 3872 6ewinne 375 000 Mark. Nambouillet⸗Stanmbeerde 
3 getheikt, in Ufentlicher Ver- aus dem, rte en 0 Belle le Leben an ommen, In ar 7 
ingung vergeben werden. dieſen Bildern d nicht nur das Leben und Treiben ver⸗ 3 Sullnowo. 
Au felt ler ebene Angebpie ind 5 no Ne, ir Dar ee Te e Hauptgeroinne: - Zuchtricht Edle Kammwolle 
2 au 5 a + 
Wann e ds zum Verdingungs⸗ N vo a bel. & iedener ee r. 10 tell 10 8 90 000, 30 000, 15 000, 0 Züchter 51 Schäferei⸗ Hlrebler 
ermine üben nd Ausbreitu ihrer f S 3% von Ken 
fraiche 20. e ). u. Be = 1e Reli on, Familie und Staat zur Anschauung 2 mal 6000, 5 mal 3000, 12 mal 1500, 5 eee Ca 0 e 
EB askowit 1/2 
* niffe der naehe Forihungen u Ont- 50 mal 600, 100 mal 300 Mark ic. ic. 3 5 und Feiegr.-St. 
an „d S ae 5 gage se a: rſtellung diefer Bilder na Nane oe 5 XV. Bochberhauf beainnt 
Baufen der Cat Resch Ay yerme Hu o dürfte der Leſer manches Inter‘ Die Ziehung findet im Rathhause zu Danzig statt. ge den 1. 1 en cr. 
1 ngsunterlagen und dge ae a Blichlein dem Wohlwollen unſerer LO 3 M K u Br gen 859 55 75 8 200 „l. Be 
990 tnahıfe en u. are ere au IR an deut en Beh er bellen 3 ſein. OSE ü ar = eee 
uch ba 00 Ber er Ange ngebats⸗ e N ER En m haben in der a erhielt ba Ben Austen ai 
formu durch jede 1 ſowie direkt von der ER & d ti d Danziger Zeitun ER Grau ben nz 1 
0 11 1 ir 1 5 Verlagshandlung von K. W. e in ae 1 5 ze i ion er nzig din 8 Den erien G e 14 25 
2 fü 25, 20 1 125 zu. zu beziehen. a 55 i — np . 
ee Gtants-Cotterie, um 
— 5 = 


Königl. Preuß. 
aupt-Schluiehung vom 22. Juli bis 9. Auguſt. 


Grösstes Lager 65.000 Geidgeminn. Hauptgewinn 600 000, 


neuer Galanterie-Waaren, .] 
Neubauten der Stad Wie sie 8 besonders zu di Geschenken eignen, bei Originallooſe ohne jede Bedingung 28h, 118, 86, 25 Mk. me! . "Rahm. 
pirſchan. ernhard Liedtke, Driginalloofe n Te e gehe ß, 48 abe 1 Mi. Forſten 
m Neubau des Volksſchul⸗ La gasse 21; früher Gerlachsches Hans. Antheile 20 Hs Ye * I 


. bie 


bie Kife ferner I 
Bernie ne, mit 190 
fe 95 0 de en 
ſind 3 0 ie 1 0 
gungs-Ter 
1 Fit {N 2. Juli d. Jg. 
Vorm tags 


. d 


on „das Bureau 


Neu 
Are der Stabt Dirſchau“ en 


ziele 


I ae 
1, 


eben falls 
Dirſchau, den 15. Juli 1890. 
Der Königliche e 


Baumelfter. 
CE. Gersdorff. 


Auction P 


‚Ankerfchmiebegaffe23, |} 5 


parterre links. 


Donnerſtag, * 2%. Juli er., 4 
Ayr, werde ich! 


Vormittags 1 


5- 


garantirt reine solle & 
schen Wein-Impor 


in günftiger Lage 
mit ſofort jhlagbaren 5 0 0 
3 in ze er ‚Größe 


Liſte, Porto 75 3, riet 20 3 extra. 
Loos- und mens 


Leo J oseph, Berlin W., Potsdamerſtr. 29. 


— m-Adreffe: 5 Berlin“ Serniezehanjeilub — 5 


N Mantan alleinige in hegun dude Ned. Vol. 
Entöttes Maisproduhl, — 11 r 5 und Kranke mit Milch gehocht ſpeciell geeignet und] A 


erhöht die Verdaulichkeit — In Colonial- u. Drog,-Handl. / u. ½ Pfd. engl. 
2. Engros für Weit preufen bei „ Saft, ? 


Schul-Berlag von f. W. Kafemann in RE 


ADE-ARTIKEL 
offerirt in größter Auswahl 


Paul Rudolphy, Langenmarkt 2. 


(8781 


Ne 2 


Comtoir und Läger: ann Tee 20/21. 
Neue und gebrauchte 5 


Stahlgrubenjchene, Lopries 


8 ai ler Art in neusſter Conſtruction, 
für Sorit, ga dwirihſchafk⸗ In- 


a 
duſtrie und N ee 


5 beabſichtige mein 815 
2 pe in Weſtpr., gegen- 
über dem Bahnhofe gelegenes 


Grundſtück 


mit oder ohne Maichinen-Merk- 
ing igen free bald zu ſehr 
mäß Ai dem 1 e zu verkaufen. 
Grundſtücke wurde 
u; bis jetzt eine Maſchinen-Merkſtatt 
0 daſſelbe 10 ca. 1900 am 
groß, davon 396 am bebaut, und 
1 1 eine open gen Wohnung, 
weitere S erſleſler laſſen ſich 
event. leicht herſtellen. 


anzig. 


ee . r ſintliche reltsleſen Leßr⸗ N Alice”, Capt. Seubert im auf Lem Grunbitich. 68806 
€ ions r, die e religiö — ce“, 8 N e 

Gtahlbahnen, eichen, Stahlradſätze i ftoffe umfaf fen: 5 label bis Sonnabend a nach Piſtorius, 
kauf- auch miethsweise, Der evangeliſche Religionsſchüler Thoen, .F. W. Heike Nachfl 
lanteſte 3 ; von N. Kecker. A. Ausgabe in 1 gend geb. nur 2 . Wloclawehk, F. W. Heike Nachfl. 

| coulan ef e ahlungsbedingungen. B. Ausgabe in 2 Zeilen. geb. d 1 Al. (Für höhere Lehr⸗ Cigarren⸗Kgent 
Weißlagermetall, Lager, Schienennägel, Laſchenbolzen, antiallen, Seminarien,, eu, niet. oa ; Warſchau. Eine leiſtungsfähige füpdeutfche 
Lacken, Gteinfhlaghämmer, Gteinbohritahl, Feldſchmieden ee Motenbeiſe gen 10 ella an geſtaten ) . Güter-3umeifungen erbittet Cigarrenfahrik nee für ihre 


Preislage von 


5 brikgt 
i mul en N 2 bis MM 10 75 einen mit den 
„Fortuna“. (9029) gut eingeführten 


en etc. . n 3 (1856 
BER — e verhalfen vertrauten und 
Be Günſtige Bedingungen, 

Marienburg. 00 


Als Vorſtufe dient: 
Der kleine Religionsſchüler 


Vertreter für 


3. Oktbr. e. Stelle b. 1 se = 


n N. — Me . 
RE ali . fe für schlag Be Biel | ee 6 eſtgisſen Lehr⸗ ; PER N 4 Vogler, N. -. 
Hofe 8 1.— A ae r u. a. 1 erleſene, illuſtrirte . Fonditorei f Reſt t Stuttgart. 68894 
dief er ; en hichten für 15 leinen.) a . . au N er fehr erfahr. Erzieherin 
E — IK * 
hist eine solle Tim well der Petsch tall. Ausführliche Proſpekte und Anfichts- Exemplare 1 I. Ranges mit Dors, Seuan, n. ‚Gmpfehl, 


= 
en a franko zur Verfügung 9 


8 (Central- lt 1 

vage bes heran Ve Frankfurt a. M9 it „ A. W. Kafemann, Paul Petzenbürger, ii, A ns 206425 
95 A Zahnſſchen Cone was d bei Abnahme von 1 slaſche a 55 Pf. excl. 1 5 dem Schloſſe e fü ne en Bash 
und „ 7 ” 2 0 77 las E e Große Glasveranda, Rauch- und für Kaufleute durch den Ver ban 

ji 5 = die SI d it 5 Bi f R geuntiehung 560 Jult bis 2 er. Deutſcher Kandlungsgehülfen, 
ee , .:. 
baum Aleibert ee 1080 zu beiiehen iu Danzig von L. Manko Nachfl., Altitädt. Driginallooſſe gebung eee nn-Empf. 411,48 M,]Speiien 95095 der 51 feder ein gefond , Ai J TreussTMäb- 
ie, 1 a eu 1 Rauch. Graben 28. (7882 18 [32 171 Porto und] Empfiehlt en alen Fremden chen fucht p. gl. e. Stell. a. Amme. 
ae u CC / 

eitell mit Jedermatratze un N ank- und Lotterie Geſchä K. Gr. 

Realer, 1 Data, mi FF!!! FE verendet H. Goldberg, Ferlin,"Spandauerttrane 20. Kruyſtall⸗Block⸗Eis“ 1 — Etage ißt 
6 Rohrfiühle, 1 Kleiderhalter, ein möblirtes Posder⸗ 
1 Bine e 2 Ci Aultion zu Graf Ain bei Sehen kin.“ See- und Sool-Bad Kolberg. vod e Sa ies lee erer 
1 e u Oele, Dienſtag, den 22. Juli 1890, Vormittags 10 Uhr, werde ich im Eisenbahn - Saison -Billets. 1 1889: 1195 ee ie Pence. Binz „part,, iſt ein gut 


fer 


‚orvie 
mehrere andere eenftän 
öffentlich an den Meiſtbietend 


egen e baare Zahlung ver. 


teigern, 


Janiſch, 


Gerichtsvollzieher, 
Danzig, Breitgaſſe 133% 


de 
en 


1 


Kuftrage des Pächters Herrn A. Schmidt an den Meiſtbietenden ohn 
verkaufen: 


derkühe, theils hochtrgd., theils friſchm., 3 tragd. 
Stärken, 2 Bullen, 7 junge angefleiſchte Ochſen, 1 
Sau mit U Ferkein, 3 Brühlinge, 1 Halbverdeckwagen, 


Fremdes Vieh darf eingebracht werden. den Zahlungstermin Theat 
(906 f [werde ich den mir bekannten fen bei der a te en, A Fa 
Unbekannte zahlen ſogleich. 6393 


E. Jörgenſen, 
Frauengaſſe 22. 
ie billigſte u. beſte Badeeſn 


Seebad Bröſen 
richtung 5 e Bee tent⸗Bade⸗ 


Di 

Hunt von 11. Menl, Berlin, Garten-Concert, 

Mauerſtr. 11. Proſpecte gratis. ausgeführt ‚gon der Kapelle des 
Friſche rothe Kgl. Feld- Art.-Regts. Nr. 36 unter 


Gpeife- Kartoffeln ertönt, Leitung ihres . 


Herrn Krüger. ntree 2 4 51 

erden frei Danzig für 68809 Ausſchank von — ier. 
Druck und Verla 

von H. W. 8 19 De 


e Passanten. Einziger Kurort Welt, leichzei möblirt. Zimmer zu vermieth. 


0 8 bietet, We Jensen 
eebäder, Moorbäder, Massage, 
1 Waldungen und reizende 
Parkanlagen unmittelbar am Meere. Grosser schattiger Concert- 
pa mit geräumiger Strandhalle unmittelbar am Strundschloss. 
der ien Dünenpromenaden; weit ins Meer hinausführen- 


See- und natürliche 5% 
steinfreier Strand. 


gute Arbeitspferde, 4 Jährlinge, 3 Fohlen, 13 Mer- Heileymnastik. Zwölf tüchtig 


Arbeits- und 1 kleinen unbeſchlagenen Wagen. RAoenar se Wasserleitung und Canalisation., Vorzügliches 
und Capelle. Büdewohnungen in grosser Zahl und 
ahl. Miethspreise solid, Strand-Hotel mit ca, 70 Zimmern | 
am Meere, Zahlreiche Vergnügungen. Lesehalle. Eröffnung 


der Seebäder 1, Juni, der Soolbäder einige Tageirüher, Prospecte 
und Pläne übersendet bereitwill» 3 
ie Bade-Direction, 


ſcheffelweiſe geliefert. 
a per Poſtkarte. 


Bertram-Rexin. 


F. Klau, Auctionator, 
Danzig, Röveraaſſe Nr. 18. 


